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Slask und Mug abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
| Gescaſt He 5 frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Ben a en Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
ezogen ohne Zuſlellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 0 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Tl u 
— orner Preſſe) 
Schriftleitun d ä ! ) 
er SEES eNeHe: Katharinenſtraße Nr. 4. C e Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


N ee eee „Preſſe. Thorn.“ horn, Sonntag den 10. Auguſt 1014. Verantwortlich für die Schrlftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


riftleicung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
te Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Sinne zu vermitteln, ſo werde ich alles in der 
Welt tun, um die Verhandlungen durch die beiden daß keineswegs in der Nordſee deutſche Kontakt⸗ nichtet. 

fraglichen Staaten wieder aufnehmen zu laſſen.] minen gelegt jind, die den neutralen Handel ge⸗ 5 

Die Antwort des Zaren. fährden, ſondern einzig und allein in unmittelbarer „ Das „Allgemeen Handeksblad meldet, aus 

. gr" Nähe der engliſchen Küſten. Rotterdam: Der niederländiſche Dampfer „Alcor 

5 u Oele ngen e Königs von England ER nicht, Ir at leer in⸗ 

at der Zar folgendermaßen geantwortet: in englischer Fli ntergeholt. olge eines Unglüdes, ſondern, wie ſich jetzt heraus⸗ 

Ich hätte lebhaft gewünſcht, Mien Vorſchlag Bi as Sieger Jes eitel 1 [stellt, von der ruſſiſchen Flotte in der Oſtſee zum 

anzunehmen, wenn ich nicht heute Mittag von dem Die Deutſchen holten bei dem Dorfe Arsbeck im Sinken gebracht worden. Die Mutmaßung iſt ge⸗ 

deutſchen Botſchafter die Mitteilung der Kriegs⸗ Regierungsbezirke Aachen einen engliſchen Flieger rechtfertigt, daß die Ruſſen das Schiff zu irgend 

erklärung erhalten hätte. Seit der Übergabe des herunter“ der verwundete Flieger wurde nach einem Zwecke brauchten und es alſo einfach weg⸗ 


Anzeiger für Stadt und Land 


| Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermitllung 15 Pf., für Anzeigen mit Platz⸗ 
} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabait nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 

annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Sch 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenn 
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1815-1014. 

Be die nationale Erhebung von 1813 er⸗ 
115 in dieſen Tagen ſehr vieles. Wieder 
0 urch unſer Volk ein heroiſcher Zug, der 
e anzuerkennen iſt, als er alle Stände 
a 5 Was nicht mit der Waffe in der Hand 
15 nde Feind ziehen kann, ſtellt ſeine Kräfte 
915 rer Weiſe dem Vaterlande zur Verfügung 
private Opferwilligkeit betätigt ſich in er⸗ 


freuli i 3 öſterreichiſchen Ultimatums an Belgrad hat Rup- Nheydt gebracht. | nahmen, um es, nachdem die Mannſchaft in Sicher⸗ 
findet en Weiſe. Jede, auch die kleinſte Gabe, land 5 getan, was in ſeiner Macht ſtand, 115 Der Unt 5 n heit gebracht worden war, ſinken zu laſſen. 
ſehen ne gute Aufnahme. Rührend iſt es zu die Frage 5 5 zu löſen, die von Sſterreich auf⸗ er Antergang des „Amphion“. = \ i 

„wenn Drei⸗ oder Vierjährige dem „Onkel“ geworfen iſt. Das Ziel der Sſterreicher war, Eine engliſche Darſtellung. Für Rußland ſcheinen fremden Nationen gegen⸗ 


Serbien zu zermalmen und daraus einen Vaſallen⸗ . l 75 Io a über im Kriege keine Geſetze zu exiſtieren. an 
Hast zu machen, um das leichgewicht der Kräfte „die „Daily Mail“ vom 8. Auguit gibt die fol darf geſpannt ein, ob Holland Genugtuung ver» 
auf dem Balkan zu zerbrechen, das für mein Reich gende Schilderung des kühnen Handſtreiches der langen und noch mehr, ob es ſie — erhalten wird! 
ein Lebensintereſſe darſtellt. Alle friedlichen Vor⸗ „Königin Luise“ vor der Themſemündung: . i 
ſchläge, eingeſchloſſen die Ihrer Regierung, ſind von |, Der Heine Kreuzer „Amphion war der Führer Sſterreichiſche Preßſtimmen über die Initiative 
Deutſchland und Sſterxeich zurückgewieſen worden. der 3. oder L.-Flottille von Torpedobootszerſtörern. unſerer Murine. 
Die öſterreichiſch⸗ſerhiſche Kriegserklärung hat mich Das Sinken des deutſchen Schiffes wurde durch ee BE | 
gezwungen, einen Teil meines Heeres mobil zu drei der Zerſtörer durpege gebracht. Kaum hatten Die Wiener Blätter widmen dem Streifzuge der 
machen. Obwohl ſchon in dieſem Augenblick meine ſie das deutſche Schiff 15. als es auch ſchon „Goeben“ und der „Breslau“ Worte hoher Aner⸗ 
militäriſchen Ratgeber mich verpflichteten, die all⸗ ihren Verdacht rege machte. Ein Schuß wurde nun kennung und ſagen: „Dieſe Tat der beiden deut⸗ 
gemeine Mobilmachung zu verkünden wegen der über das deutſche el hinweggefeuert. Sofort ſchen Kriegsſchiffe iſt ein neuerlicher Beweis des 
Schnelligkeit der beulſchen Mobilmachung ver⸗ wurde es augenſcheinlich, daß es kein friedliches mutigen, entſchloſſenen und dabei überlegten 
glichen mit der unſrigen. Ich bin dazu, das iſt Schiff war. Zwei Zerſtörer eröffneten nun das Geiſtes, der die deutſche Marine bejeelt.“ uch 
richtig, bald gezwungen worden durch die allge⸗ Feuer auf die „Königin Luiſe“ und fügten ihr be⸗ die Fahrt der deutſchen Unterſeeboote längs der 
meine Mobilmachung Öfterreihs, das Bombarde⸗ trächtlichen Schaden zu, obwohl nur wenige Schüſſe engliſchen Küſte muß die lebhafteſte Bewunderung 
ment von Belgrad, die Zusammenziehung öſter⸗ fielen. Dann gelang es dem einen, mit einem hervorrufen. 
reichiſcher Truppen in Galigien und geheime mili⸗ letzten Schuß das Heck des deutſchen Schiffes auf _ 5 f 5 171 
täriſche Vorkehrungen, die von Deutſchland unter⸗ Ae ee 0 fte Mannſch alt! Ver⸗ siner Die "Berne Den 8 
\ } f 5 2 5 5 7 ; 
e , ß angwsstntens bs Arie 
Kriegserklärung Deulſchlands, die 15 vollſtändig nach Hane gebracht und 8 Shotley⸗Marine⸗ bereits ſehr viele Anfragen eingegangen. Ihre 
unerwartet geitoffen hat, da ich Kaiſer Wilhelm] kaſerne über eführt. Dann ſetzte der „Amphion“ Beantwortung wird leider erſt nach einigen Tagen 
die kategoriſche Vexſicherung gegeben hatte, daß eine Beobachtungsfahrt fort. Er hatte das Un⸗ möglich fein, da die Berichte der Truppen noch 
meine Truppen nich in Tätigkeit treten würden, glück, das Kabel zu berühren das zwei Minen nicht eingetroffen ſind. Im allgemeinen Intereſſe 
ſolange, wie die Verhandlungen nicht abgebrochen verband, die zweifellos von dem deuten Schiffe iſt es wünſchenswert daß die Anfragen recht kurz 
ea Jie eier enge Stunde will ich gelegt worden waren. Augenſcheinlich wendeten die gehalten werden; denn ihre Durchſicht erfordert 
Ihnen noch die Verſicherung geben, daß ich alles Minen ih auf das engliſche Schiff zu und explo⸗ ſonſt ſoviel Zeit, daß die Auskunft erheblich ver⸗ 
getan habe, was in meiner Macht ſtand um den dierten. Das Vorderteil des „Amphion“ wurde zögert wird Die vorgeſchriebenen, bei der Poſt 
Krieg zu vermeiden. Gegenwärtig, wo ich in ihn zerschmettert, wobei das Getöſe garnicht groß war. erhältlichen Doppelkarken werden zuerſt beant- 
hineingeſtoßen bin, hoffe ich, daß Ihr Land nicht Die „Zerſtörer“ ließen ihre Boote herab und wortet. Sie find alſo das beſte Mittel, schnell die 
zögern wird Frantic und Rußland beizuſtehen. fiſchten die Überlebenden au). Ausgenommen Die: gewünſchte Auskunft zu erhalten. Der Geſamtheit 
Gott ſegne und ſchütze ans! jenigen, die durch die Erploſton getötet wurden, wird es ferner zu 1 ach Anfragen auf 
Die Depeſche des Zaren an den König von wurden jo gut wie alle gerettet. Der „Amphion“ ſolche Fülle beſchrünkt werden, wo die Vermutung 
England zeichnet ſich durch die gleiche Unaufrichtig⸗ hielt ſich noch ungefähr 20 Minuten über Waſſer. wirklich begründet ift, daß der Familienangehörige 
leit aus, wie feine Telegramme an unferen Kaiſer. nachdem er getroffen war. Dann ſank er mit dem um den es ſich handelt, auch in der Tat an einem 
Fest, nachdem es aller Welt kund geworden it, Sus nner im Die Tiefe. Die Gefangenen, ing Gefecht teilgenommen hat, Es verſteht ſich von 
daß Rußland gerade in den letzten Tagen vor Aus⸗ geſamt 30 Matrojen, waren prächtige hoch⸗ ſelbſt, daß das Zentralnachweisbureau, ſobald es 
much des Krieges das verbiecheriſche Spiel der |Jemajene fühlen, Sie |hienen fh nigz ehr de. Nachrichten Hat, mit unbedingter Offenheit Aus⸗ 
Doppelzüngigkeit bewieſen hat, erſcheint der Ver⸗ kroffen zu fühlen; ſobald fie in die Wagen des kunft erteilt und nichts verheimlicht 
ſuch Nikolaus II., Deutſchland und Oſterreich⸗ Zuges u Vea een und ee 5 d 
Ungarn für den Krieg verantwortlich zu machen, begannen ſie ve Dt en 700 franzö Kriegsgefangene 
geradezu lächerlich. & arakteriſtiſch ijt 2 daß im zu rauchen. fe e 
Zarentelegramm des Mordes von Serajewo mit 2 
keinem Wort Erwähnung getan wird, 1 8 doch Der Schreck der Engländer. 
Leiche B geb s der eh eh 155 1115 AR Wund u Meihung a 2 
reicht ehens war. eſto mehr iſt natür⸗ richt von der Tat der „Königin Luiſe“ in Harvi ; A f 
lich von der Beſchießung Belgrads und anderen erregte hier eine wahre Panik. Bei allem Gerede ; 3 F 5 
Dingen die Rede Eine bewußte Anwahrheit an⸗ von Invaſionsgefahr während der letzten Jahre Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet in ihrer 
geſichts der von Wien mehrfach abgegebenen gegen⸗ hatte es doch niemand ernſtlich für möglich gehal- | Montagsausgabe: Gegen 4000 Kriegsgefangene 
teiligen Erklärungen iſt auch die Behauptung des ten, daß ein deutſches Sa unmittelbar nach ſind bereits unterwegs nach Deutſchland, und der 
Zaren, Oſterreich wolle Serbien zermalmen. Mit Kriegsbeginn an der Themſemündung erſcheinen erſte Zug hat Köln am eis Mittag durch⸗ 
dieſen plumpen Verſuchen, die öffentliche Meinung könnte. Die Mitteilung daß dieſes Schiff in den fahren Es waren Leute der verſchiedenſten Waffen 
i | 013 ef Mialchchie beindierse Sl Tom sehen Blink uhr gina ot 
» ! Back: 1 und das unwiderſtehliche hervorbrechen iß⸗ ſog = 
Fee BODEN, 110 Kang denkenden Briten trauen an der Wachſamkeit der Admiralität. Auf mütze, anſcheinend auch Anga der Garde 
haben ja wohl längſt Jan 55 die gefährlichen Straßen und Plätzen fanden Aae t ee Cicique, der uniformierten Bürgerwehr, die ver⸗ 
Drahtzieher ſaßen, die 151 ielen mörderiſchen ſtatt, wobei gerufen wurde: „Fort mit dieſem faſſungsmäßig zur Verteidigung des Landes heran⸗ 
Krieg aufgezwun en haben. nd trotzdem ſtellte Krieg!“ — Es iſt zu bemerken, daß dem al: 15 werden darf und wird. Wir heben dies 
ji die engliſche Regierung an die Seike der Bar⸗ dieſer Mitteilung wie der geſamten engliſchen be onders hervor, um keine Verwechſelung mit 
barei, die ſich anſchickt Europa den Stempel ihrer Offentlichkeit vom Untergang des „Amphion“ noch Schützengilden uſw. aufkommen zu laſſen, deren 
fi 4 1 D 40 3 3 
Kulturloſigkeit aufzudrücken! as „Geſchäft“, nichts bekannt war. Verwendung im Kriege nach dem Völkerrecht un⸗ 
welches das perfide Albion nunmehr zu 0 en a zuläſſig iſt. Die Leute ſahen ſehr erſchöpft au⸗ und 
gedenkt, könnte ihm teuer zu ſtehen kommen! Weiteres Vordringen der Sſterreſcher in Ruſſiſch⸗ nahmen mit Freude das ihnen gereichte Brot und 
? & Polen. Waſſer. Sonſt verhielten ſie ſich teilnahmslos und 
e vor ſich 9996 Viele hatten 5 e 
1 1 5 5 · 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen ſind in i deutsch 5 hi ee Hals 
Ruſſiſch⸗Polen weiter vorgerückt. Ungefähr ſieben⸗ tung der Begleitmannſchaften, ernſt und ent⸗ 
Gene EONER N 9200 5 95 it ſchloſſen, von der beſtandenen Seuerfaufe pls it, 
1 Fe, 15 Salzburg und Innsbruck eingebracht. ezeichnen Jünglin a um ann gewan 
ee wofür, aß, 91 en 15 für den Geift der öſterreichiſch ungarischen Truppen Die W lt deulſche Meſdung ſpricht davon, daß 
Pingen Arnulf 5 0 0 ſſe ves regierenden iſt die Tatjache, daz ein in Gefangenschaft gerate“ wir in Lüttich ein Viertel der geſamten belgiſchen 
Königs von 9 Seine Tat Be die Ernte: ner Huſar am nächſten Tage auf einem Koſaken⸗ Armee gegen uns gehabt haben. Nach den Brüſſe⸗ 
rung an das heldenmütige Verhalten des Prinz: pferd zu ſeiner Abteilung einrückte. ler Blättern, die ihren Leſern lange Berichte von 
regenten Luitpold, der in den Artilleriekämpfen In Czernowitz erſchien dieſer Tage eine ganze dem Vordringen der Deutſchen uſw. gaben, waren 
vor Orleans im dichten Kugelregen die kühle Be⸗ Schwadron ruſſiſcher Koſaken in voller Ausrüſtung an belgischen Feldtruppen ſicher zur Stelle das 11. 
ſonnenheit nicht verlor. Dieſes Verhalten ſeiner und ergab ſich den öſterreichiſchen Behörden. Sie und 31. 12. und 32, 14. und 34. Snfanterieregiment 
Fürſten ift für das deutſche Volk ftets ein Anſporn wurde entwaffnet und wird kriegsgefangen gehalten und außerdem Feſtungrartillerie und andere 
zu erhöhten Leiſtungen und Arſache ſeiner großen fiber die Einnahme von Mjuchow durch die pol⸗ Truppen der dauernden Beſatzung. Zu ihnen find 


Ai Kreuz die Sparbüchſe bringen. 

er Vaterlandsliebe und Beneifterung 
für die Gee zum Ausdruck. Spricht jo vieles 
es Voll, eichartigteit des opferwilligen Sinne⸗ 
ein Unten mit dem von 1813 in einem iſt doch 
5 rſchied. Anſer Volk in der Gejamthetr 
n nicht reich zu nennen. 


Pier n. Au itt das unendlich hoch zu veran 
pie 
auf, ob dacht wurde Die Frage brängt fich 
hafte Verſtiegenpendig iſt, ob nicht eine damen 
Noch iſt 8 'egenheit, innere Poſe dazu treibt? 
EZ eutſchland an barem Gelde reich, noch 
befürchten quellen, deren Verſiegen nicht zu 
von Not T Die Zeit iſt ernit. gewiß, doc 
heiligen unte ſolchen Schritt rechtfertigen und 
haben en kann keine Rede ſein. Noch 
geſchändet baken beine deutſchen Jungfrauen 
in den Sch nicht franzöſiſche Stiefel unſer Brot 
auch nicht 0 getreten — und ſie werden dazu 
rauring a ten. Sollte einſt wieder der 
0 1 werden müſſen, dann ſei es 
ner, der fü erſuch. Heute noch tuts der Zeh⸗ 
die Toilette Alkohol die Mark der Damen für 
laßt di E. Opfert die, ehrlich. ohne Poſe, doch 
Zurückhaltun 8 8 Mehr Würde, mehr 
werden. 3, das muß auch hier geforderr 
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peſchenwechſel zwi 1 
eorg und be Jae an König 


Eine neue ruſſiſche Unwahrheit. 


Handelsblatt. gibt nach der 
Telegramme 

a England und 
D. N ewechſel = 
ſandte in Peter Auguſt 1 955 955 engliſche we 

ER ten eine perſönli 

„Meine e Georgs F. folgenden Anne 
ng fo gierung a de deulſchen Regie⸗ 
r Zar tel J empfangen: Am 29. Juli 
mitteln 80 lerreich Ansich den deutſchen Kaſſer, 


en am Mittwoch Nachmittag auf dem 
ransport vom Elſaß nach dem inneren Deutſch⸗ 
land die Stadt Worms. 


. Ohne di f 1 
Umarten mobiliſtert ie Ergebniſſe hiervon 
er Kaen; ſterte Rußl 8 . 

daß Diese Benasrigtigte de and gegen ee 


* 
Die Feuertaufe eines bayeriſchen Prinzen. oc A 5 2 
Bei einem der letzten Gefechte hat Prinz Hein⸗ 1 nördlichen Kriegsſchauplatz wird gemeldet: 


rich von Bayern mit ſeiner Eskadron eine Abtei⸗ 
nicht ter Dragoner attackiert und ver⸗ 
nichtet. 


1 Rußland. E 
ie td. Er fra 
Konffzete bei Frank 

Inflikts neutral b e ns 


i T Köni g. Ich glaube, E 8 i Ju ützen herrſcht in Galizien große Be⸗ dann noch aus den weiter landeinwärts liegenden 
heißen Mißverſtandnz england fort, daß wir uns eee 2 a Nee e Jungſchlzen tragen auf ihren Diviſionen Verſtärkungen Beringetamiter Gasen 
toner Wunſch it, as niber befinden. Mein Das erſte eiſerne Kreuz. Mützen den polniſchen Adler und rücken mit pol⸗ Verſchiebung das vorzügliche Eiſenbahnnetz Bel- 


= ut, Te 4 
welche . die ſchreckliche e unverſucht zu 


Dem württ i in im Großen niſchen Fahnen in den Kampf. Die polniiden |giens erleichtert. Man muß aber noch vor allem 
Agen die ganze Weit Re enge 1 m württembergiſchen Hauptmann im Große j 5 ch 
an verſonlich rh. Ih 


Generalſtab Hermann Geyer, der an dem Sturm Blätter erinnern daran, daß jetzt zum erſten Male betonen, daß die belgiſchen Truppen in einer be⸗ 

auf Eültlic 1 1 „Schwäbiſchen ſeit 1863 den Polen wieder elegenheit gegeben feſtigten Stellung fochten, deren Skügpunkte Forts 

Merkur“, das eiſerne Kreuz verliehen worden. iſt, e 00 Cd nern 55 pol Ik Bangerfuppeln 1 Artillerie 1 

. 8 2 5 eine isſta . ohnern, =Umſo größer ſind di iſtungen unſerer helden⸗ 

Keine deutſchen Minen in der n niſchen Geſchichte durch die große Schlacht bekannt, mätigen A 1 die, ns in der 

Gegenüber anderslautenden 10 5 60 Nach⸗ die hier am 17. Februar 1863 zwiſchen Polen und Geſchichte noch nicht dageweſen, eine ſolche Feſtung 
richten des „Foreign Office“ iſt Wolffs Bureau ! Ruſſen ſtattfand. in zwei Tagen zu Fall brachten. 


en Appell an Sie, d. richte daher 

egen e e en nad meiner lee 
ried teten iſt und n. = 
glauben, daß handlungen fortzuſeze 150 Weta cer 


5 in meiner Macht ſteht, i 
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n dieſem 


von maßgebender Seite ermächtigt, zu erklären,] Ein holländiſcher Dampfer von den Ruſſen vers f 


„ fierten Welt Rechenſchaft für das Blut dieſer Un⸗ 


Weiterhin 'ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“: 

Br ng“: 
Es bedarf kaum der Mahnung, 1 diese e⸗ 
fangenen, die jetzt wehrlos in unſerer Hand ſind, 
laſße die Brutalität und Scheußlichkeiten entgelten 
laſſen, die Landsleute von ihnen an unſeren 
Truppen bei Lüttich verübt haben. Die Abrech⸗ 
nung darüber wird, ſo hoffen wir alle, ſpäter er⸗ 
folgen. Den gefangenen Belgiern aber werden 
wir zeigen, daß wir nicht die Barbaren ſind, als 
die ihre Lügenpreſſe uns hinſtellt; wir wollen auch 
im Kriege Menſchen bleiben und das tun, was 
Menſchen⸗ und Chriſtenpflicht uns gebietet. Freilich 
nicht mehr! Man ernähre dieſe Belgier, laſſe fie 
gegen Entgelt arbeiten, wo es nottut, aber unſere 
„Liebesgaben“ ſind für dieſe Leute nicht beſtimmt, 
ſie gehören unſeren Truppen! 


Eine deutſche Warnung an Frankreich und Belgien. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ teilt 
folgende deutſche Warnung an Frankreich ms Vel⸗ 
gien mit: Die Meldungen der deutſchen Truppen 
laſſen erkennen, daß dem Völkerrecht zuwider in 
Frankreich der Völkerkrieg organiſiert wird, indem 
Landeseinwohner heimtückiſch auf deutſche Soldaten 
geſchoſſen haben. Die de feind Truppen haben An⸗ 
weiſung erhalten, jede feindliche Handlung der 
Landeseinwohner mit den ſchärfſten Maßregeln zu 
unterdrücken und durch ſtandrechtliches Erſchießen 
zu ahnden. Frankreich allein ſei verantwortlich für 
die Ströme von Blut, die eine ſolche Kriegsführung 
koſten würde. 

Die belgiſche Regierung habe trotz der aufrichti 
gemeinten Ane un en Heutſchlande ee 
gewollt und an dem Kampf um Lüttich zahlreiche 
Leute unter dem Schutz bürgerlicher Kleidung am 
Kampf teilnehmen laſſen, die auch in grauſamer 
Weiſe gegen Verwundete und Arzte vorgegangen 
ſind. In Antwerpen sches der Pöbel gegen Frauen 
und Kinder und deutſches Eigentum barbariſch ge⸗ 
wütet. Deutſchland fordert vor der ganzen zivili- 


ſchuldigen. Um die deutſchen Truppen vor der ent⸗ 
feſſelten Volksleidenſchaft zu ſchützen, werde in Zu⸗ 
kunft jeder nicht zur Teilnahme am Kampf Berech⸗ 
tigte als Franktireur behandelt und ſofort ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen werden. 

* 


* * 
König Ludwigs Abſchied von den Truppen. 


Der König beſuchte in München die einzelnen 
ins Feld rückenden Truppenteile perſönlich, Ace 
herzliche Abſchiedsworte an ſie, ermahnte ſie zur 
treuen Pflichterfüllung und wünſchte den Soldaten 
ehrenvolle Heimkehr. 


Amneſtie⸗Erlaß der Herzogin von Braunſchweig. 


Herzog Ernſt Augujt von Braunſchweig hat am 
6. Auguſt einen Amneſtie⸗Erlaß unterzeichnet. Als 
Regentin von Braunſchweig während der Abweſen⸗ 
heit ihres Gemahls hat Herzogin Viktoria Luiſe 
dieſen Erlaß jetzt veröffentlicht mit dem Zuſatz: 
In erſtmaliger Ausübung der Mir übertragenen 
Regierungsſtellvertretung vollziehe Ich hiermit 
vorſtehenden von Meinem Gemahl unmittelbar vor 
ſeiner Abreiſe verfügten Gnadenerlaß.“ 


Hofrat Kattner in der deutſchen Botſchaft 
in Petersburg ermordet! 


Wie der „Tag“ mitteilt, iſt bei der Verwüſtung 
der deutſchen Botſchaft in Petersburg der Hofrat 
Kattner, der bei der Abreiſe des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters zurückgelaſſen worden war, von dem 
Petersburger Mob ermordet worden. Der Ermor⸗ 
dete iſt ſeit mehr als drei Jahrzehnten im deutſchen 
konſulariſchen und diplomatiſchen Dienſt in Ruß⸗ 
land tätig geweſen. Er bezog, nachdem er den 
Krieg 1870 als Freiwilliger mit Auszeichnung mit⸗ 
gemacht hatte, zur Beendigung ſeiner Studien die 
Aniverſität Dorpat und hatte dort viele Verbin⸗ 
dungen mit deutſch⸗baltiſchen Kreiſen angeknüpft. 
Bald nach ſeinem Eintritt in den Konſulardienſt 
wurde er zum Sekretär beim Generalkonſulat in 
Petersburg beſtellt, und Anfang der neunziger 
Jahre wurde er als Dragoman in die deutſche 
Botſchaft berufen. 

Daß die Ruſſen dieſe Greueltat an einer durch 
die oberſten Gebote des Völkerrechts geheiligten 
Perſon begehen konnten, iſt beſonders bezeichnend 
für die Barbarei des Moskowitertums. 


Wie bei uns Angehörige feindlicher Nationen be⸗ 
handelt werden? 


Eine Anzahl in Lindau am Bodenſee weilender 
ruſſiſcher Staatsbürger erſucht um die Bekannt⸗ 
machung folgender Erklärung: „Wie überhaupt auf 
deutſchem Boden, ſo auch beſonders in Lindau, wo 
wir ſeit Ausbruch des Krieges weilen, wurde uns 
ſeitens der Behörden die humanſte und vornehmſte 
Behandlung zuteil. Die Bevölkerung iſt uns in 
taktvollſter l begegnet. Wir ſprechen dafür 
unſeren tiefgefühlteſten Dank aus.“ Es folgen die 
Unterſchriften, Namen der ruſſiſchen 
Ariſtokratie. 


Geſperrte deutſche Guthaben in Belgien. 


Deutſche, die aus Belgien kommen, erklären, 
daß fie ſchon vor zehn Tagen auf den belgiſchen 
Banken nichts von ihren Halder abheben 
konnten. Man bedeutete ihnen auf der Bank, daß 
man angewieſen ſei, ihnen nichts auszuzahlen. 


darunter 


Die Hamburger gegen England. 


der außerordentlichen Sitzung der Bürgerſchaft 


brechen ange an allem, was ihm heilig jein 
der unerbittlichen Logit der Welt⸗ 


Kriegsfürſorge. 


Der Vorſtand des „Reichsverbandes 4 5 
Auer ⸗Aſſiſtenten und Sekretäre“ hat der 

aiſerin 3000 Mark, das iſt ein Drittel ſeines vor⸗ 
handenen Verbandsvermögens, als ne eie 
zur Verfügung geſtellt. Vom Vorſtande des Reichs⸗ | 
verbandes wurde ferner eine weitere Hilfsaktion 
für die Hinterbliebenen gefallener Mitglieder des 
Verbandes ins Auge gefaßt. Von den Zollauf⸗ 
ſehern, Zollaſſiſtenten und Zollſekretären ſind über 
die a der 14000 Mitglieder des Reichsver⸗ 
bandes freiwillig mit ins Feld gezogen, ſoweit ſie 
nicht ſchon auf der Grenzwacht im Oſten und Weſten 
den erſten ſchweren Anprall der feindlichen Truppen 
mit abzuwehren hatten. 

Der zur Zeit in Berlin weilende Herr Guggen⸗ 
heim aus Newyork ſtiftete für die Hinterbliebenen 
der eingezogenen Krieger 20 000 Mark, um feinen 
Sympathien für Deutſchland Ausdruck zu geben, 
nachdem er im Bürgerſaal des Rathauſes an der 
Veranſtaltung zu Ehren der Amerikaner teilgenom⸗ 
d hatte. 2915 
5 ie verwitwete Frau Friedrich Alfred Krupp 
in Eſſen hat für die n Zentralen der 
örtlichen 1 l 8 nen des Kriegsliebesdienſtes 
500 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 

Die Aktiengeſellſchaft Phönix in Hoerde ſtiftete 
100 000 Mark für das Note Kreuz. 

Von den Münchener Banken haben die Pfälziſche 
Bank, die Bayeriſche Handelsbank, die Bayeriſche 
Hypotheken⸗ und Wechſelbank, die Bayeriſche Ver⸗ 
einsbank und die Süddeutſche Boden⸗Kreditbank 
für die allgemeinen Sammlungen zuſammen rund 
200 000 Mark gezeichnet. 

In der kleinen Ortſchaft Prien am Chiemſee 
wurden an einem einzigen Tag über 10 000 Mark 
Wehrbeiträge freiwillig vorausbezahlt. — Der 
Verein Bayeriſcher Geſchäftsreiſender hat 20 000 
Mark für die Familien ſeiner ins Feld gezogenen 
Mitglieder geſtiftet. 

! 


Sſterreichs und Deutſchlands Notes Kreuz. 


Der Generalinſpekteur der öſterreichiſchen frei⸗ 
willigen Sanitätspflege Erzherzog Franz Salvator 
hat an den Vorſitzenden des Zentralkomitees der 
deutſchen Vereine dom Noten Kreuz, General von 
Pfuel, ein Begrüßungstelegramm gerichtet, in dem 
er unter Hinweis auf die engſte Waffenbrüderſchaft 
der beiden verbündeten Armeen ausführt, daß die 
humanitären Korporationen Sſterreich⸗Angarns 
alles aufbieten werden, um den Soldaten mit ver⸗ 
einten Kräften helfend und lindernd zur Seite zu 
ſtehen. In ſeiner Antwort hebt General von Pfuel 
hervor, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen Schweſterorganiſatio⸗ 
nen durch eine Jahrzehnte alte Tradition aufrichtig 

epflegt werden und in dieſer ernſten Zeit doppelt 
eilig find. 


Die ſchwediſche Kolonie in Berlin 


erläßt folgende Kundgebung: Wir Schweden in 
Berlin möchten hierdurch, unſeren deutſchen Stam⸗ 
mesverwandten unſere wärmſte Sympathie und 
unſer feſtes Zugehörigkeitsgefühl bekunden. So 
wie uns in langen Friedenszeiten ſchönſte Gaſt⸗ 
freundſchaft erwieſen wurde, wollen auch wir in 
dieſen ernſten Zeiten mit unſeren deutſchen Freun⸗ 
den Leid und Freud teilen! Kaiſer und Volk er⸗ 
füllen uns mit tiefſter Verehrung und Bewunde⸗ 
rung. Der gewaltige Kampf gilt nicht allein 
Deutſchlands politiſcher Machtſtellung, ſondern iſt 
uc ein Kampf des Germanentums für Freiheit 
und Kultur. Im Namen der Schweden in Berlin: 
Jöns Anderſſon Axel Ericſſon. Ernſt Sandau. 
( ultei Blomquiſt. Alfr. Grenander. E. Wikander. 
Geldſpenden ſeitens der Mitglieder der ſchwediſchen 
Kolonie für die Verwundeten und Kriegerfamilien 
werden entgegengenommen von Ernſt Sandau, 
Unter den Linden 19, und Paſtor Sebardt, Friede⸗ 
nau, Brünhildſtraße 6. Außerdem wird bei dem 
ſchwediſchen Gottesdienſt, Oranienſtraße 76a, am 
Sonntag den 16. d. Mis. eine Kollekte für dieſe 
wecke veranſtaltet. Der Vorſtand des ſchwediſchen 
Klubs, E. Brunander, teilt mit, daß der ſchwediſche 
Klub alle ſeine Räumlichkeiten dem Roten Kreuz 
zu beliebiger Verfügung ſtellt. 
* 


* 


* 
Kriegserklärung Englands an Sſterreich. 


Am Donnerstag Mittag um %1 Uhr erſchien der 
engliſche Botſchafter in Wien im Miniſterium des 
Außeren und erklärte, daß ſich England von Mitt⸗ 
woch 12 Uhr Mitternacht an als mit Sſterreich⸗An⸗ 
garn im Kriegszuſtand befindlich betrachte. Gleich⸗ 
zeitig forderte der Botſchafter ſeine Päſſe. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Lon⸗ 
don hat am Mittwoch eine Note des engliſchen 
Auswärtigen Amts erhalten, in der es heißt: Auf 
Wunſch der itte Regierung (J), habe ich 
nachſtehende Mitteilung zu machen: Die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Regierung hat ſich ohne jede 
e en ſeitens der franzöſiſchen ee in 

riegszuſtand mit Frankreich geſetzt. Erſtens hat 
Ölterreih-Ungarn in dem Konflikt Deutſchlands 
mit Rußland und Frankreich Partei genommen und 
Rußland den Krieg erklärt, das bereits an der 
Seite Frankreichs im Kampfe begriffen war. Zwei⸗ 


1 


tens hat Sſterreich⸗Angarn nach glaubwürdigen 


Informationen Truppen an die deutſche Grenze 
ut Bedingungen, die einer Bedrohung 
rankreichs Br: So ſieht ih Frankrei 
gezwungen, Sſterreich⸗Angarn zu erklären, daß es 
alle Maßregeln ergreifen wird, um dieſer Hand⸗ 
lung entgegenzutreten. Anſchließend an dieſe Mit⸗ 
teilung hat Sir Edward Grey dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter in London erklärt, na 
dem Bruch zwiſchen dieſen beiden Regierungen ſehe 
ſich die engliſche Regierung genötigt zu erklären, 
daß der Kriegs uſtand auch zwiſchen Großbritannien 

und Sſterreich⸗Angarn eingetreten ſei. 

Die engliſche Admiralität hat den Befehl erteilt, 
die Feindſeligkeiten gegen Oſterreich⸗Ungarn zu be⸗ 
ginnen. 


England hat den Krieg gewollt. 


In der „Kreuzzeitung“ 3 
eine Betrachtung über die Kriegslage an und 
äußert, keiner von unſeren Feinden habe ein Ober⸗ 
haupt, das die Laſt der Verantwortung für dieſen 
Krieg ſelbſt trage. Der Zar ſei allezeit der Spiel⸗ 
ball der wenigen geweſen, die ihm ihren Willen 
einzugeben verſtanden. Vielleicht ſei nichts für die 
Beurteilung der ruſſiſchen Verhältniſſe charakteriſti⸗ 
ſcher, als der in Petersburg weitverbreitete Glaube, 
daß, wenn der 5 Wundermann Rasputin 


bezug auf die Engländer ſchreibt Schiemann: Gren 
und ſeinen Trabanten werde einſt die Grabſchrift 


weſen wären. Der „Eclair“ vom 31. Juli fer 


wörtlich: England hat mitgeteilt, daß es in dieſer 


rage, d. 0 in dem ed Konflikt zwi⸗ 
chen Deutſchland und Rußland, bis ans Ende mit 
Frankreich und Rußland Br werde. Wir können 
auf die engliſche Flotte, ſogar auf die zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Landtruppen Englands rechnen. 
Bedarf es noch weiterer Beweiſe für die Doppel⸗ 


züngigkeit Greys? fragt Schiemann. 


Viele Engländer mißbilligen den Krieg 
gegen Deutſchland. 


Einem Berliner Blatte iſt ein engliſches Flug⸗ 
blatt zugegangen, das beweiſt, daß weite Kreiſe des 
engliſchen Volkes den gegenwärtigen Krieg nicht 
nur nicht billigen, ſondern geradezu verdammen. 
Das Flugblatt, das am vergangenen a in 
Tauſenden von Exemplaren in den Straßen Lon⸗ 
dons verbreitet worden iſt, ſagt: „Engländer, tut 
eure Pflicht und haltet euer Land fern von einem 
ſchmählichen und unſinnigen Krieg. Eine kleine, 
aber mächtige Clique will euch in dieſen Krieg 
treiben. Ihr müßt dieſe Verſchwörung vernichten, 
oder es wird zu ſpät ſein. Fraget euch ſelbſt, war⸗ 
um ſollen wir in den Krieg ziehen. Die Kriegs⸗ 
partei ſagt: „Wir müſſen das Gleichgewicht der 
Kräfte aufrecht erhalten, denn wenn Deutſchland 
Holland oder Belgien annektiert, wird es ſo mächtig 
ſein, daß es auch uns bedroht. Aber die Kriegs⸗ 
se jagt euch nicht die Wahrheit. Es ijt autteich⸗ 

atſache, daß, wenn wir an der Seite Frankreich⸗ 
und Rußlands kämpfen, das Gleichgewicht der 
Mächte geſtört werden würde wie nie zuvor Wir 
würden Rußland zu der gewaltigſten militäriſchen 
Macht auf dem Kontinent machen, und ihr wißt, 
was für eine Macht Rußland iſt. Es iſt eure 
Pflicht, das Land vor dem Verderben zu retten. 
Handelt, bevor es zu ſpät iſt.“ Der Aufruf it im 
Namen der Neutrality League erlaſſen und von 
einer Reihe bekannter Engländer und Englände⸗ 
rinnen unterzeichnet. — Ein anderes 5 
lautet: Warum ſollen wir für Rußland kämpfen? 
Wenn England zum Kriege rüſtet, wird es Ruß⸗ 
land unterſtützen, das Feſtland von Europa zu er⸗ 
obern. Rußland iſt das Land, das zu bekämpfen 
uns 50 000 000 Lſtr. im Krimkrieg 1 bat hat. 
Rußland iſt das Land, welches unſer Indiſches 
Reich bedroht. Rußland iſt das Land, welches noch 
in der letzten Woche Landleute in den Straßen ihrer 
Städte niedergeſchoſſen hat. Rußland iſt das Land, 
welches der Feind von fortſchrittlichen Ideen und 
britiſchen Gedanken von Aufrichtigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit iſt. Welches iſt die größere Gefahr für Eng⸗ 
land: 65 Millionen Deutſche von unſerem Blut und 
Ideen, die in Handel und Induſtrie und friedlichen 

017 8 N, beſchäftigt ſind, oder 170 Millionen 
Ruſſen, Slawen von einer verkommenen Selbſt⸗ 
herrſchaft und geübt nur in dem Gebrauch der rohen 
Kraft allein? Ein Krieg für Rußland iſt ein Krieg 
gegen die Ziviliſation. Gib acht, England! 

Eine Verordnung für den Zeitungsverkauf 

in Sſterreich. 


Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
eine kaiſerliche Verordnung, durch welche die Re⸗ 
ierung ermächtigt wird, den Straßenverkauf von 
onderausgaben der Zeitungen an beſtimmte Be⸗ 
dingungen zu knüpfen. Am für Zwecke der Kriegs⸗ 
fürſorge neue Mittel zu beſchaffen, wird von jedem 
Exemplar einer ſolchen Sonderausgabe eine Ab⸗ 
gabe von zwei Hellern erhoben werden. 


Ein charakteriſtiſches Stimmungsbild 
aus Rußland. 


Ein aus Moskau in Berlin eingetroffener Deut⸗ 
ſcher berichtet dem „B. Tagebl.“'? In Moskau 
errſcht weniger Kriegsbegeiſterung als in Peters⸗ 
urg, aber der Deutſchenhaß iſt in Moskau ſehr 
groß. Sämtliche deutſchen Geſchäfte und Etabliſſe⸗ 
ments find zerſtört. Das deutſche Konſulat hat eine 
Behandlung erfahren, die jeder Beſchreibung ſpot⸗ 
tet. Es ſtehen nur noch die nackten Mauern da. 
Sogar die Tapeten hat man von den Wänden ge⸗ 
riſſen. Während der Zerſtörung des Konſulats ſind 
ruſſiſche Offiziere herbeigekommen, 
auer 


land direkt vor einer großen Hungersno 
Sollte Aalen irgendwie eine große Kriegs⸗ 
ſchlappe erleiden, ſo wird der Aufruhr in hellen 


aner auflodern. Der größte Teil des ruſſiſchen 

usges 
Kat Leute haben en Stunden 1 der Ein⸗ 
lei as ameri⸗ 
kaniſche Konſulat in Petersburg hat ſich in hervor⸗ 
ragender Weiſe bemüht, die deutſchen. Flüchtlinge 
zu ſchützen. In Schweden ſind die e bat 

an ha 
De einzelnen tagelang freies Quartier und freie 


ilitärs iſt in ſchauderhafter Verfaſſung. 
dung alle neuen Sachen verkauft. 
wahrer Begeiſterung aufgenommen. 


eköſtigung gewährt. 


In Czernowitz, Bukowina, angekommene ruſſiſche 
Deſerteure erzählen, daß in allen Grenzſtädten der 
ruffiſchen Ukraine Proklamationen an das ukrai⸗ 
niſche Volk erlaſſen worden ſind. Die revolutionäre 
fordert in dieſen Proklamationen das 

einem Aufſtande gegen Rußland 
krainen vom ruſſiſchen Joch zu be⸗ 


Partei 
ukrainiſche Volk 
auf, um ſo die 
freien. 


Barbariſche Fremdenbehandlung in Frankreich. 


Die „Wiener Allg. Ztg.“ bemerkt zu der Mel⸗ 
dung, daß Sſterreicher in Frankreich zwangsweise 
in der Gegend von Nogent le Rotrou während des 
Krieges interniert worden ſind: „Während bei uns 
ch kein ranzoſe anders als ein Angehöriger der Mon⸗ 

archie behandelt wurde, wurden alle Sſterreicher 
und Ungam in Frankreich ſofort vertrieben und 
einfach interniert, und zwar zu einem Zeitpunkt, wo 
die diplomatiſchen 9 diesen Vo noch nicht abge⸗ 

orgängen kann nicht 
mehr überraſchen, was Frankreich nach Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen gegen uns noch unter⸗ 


brochen waren. Nach dieſen 


nehmen wird.“ 
Rußland der Feind Bulgariens. 


Das Sofiaer Blatt „Kambana“ führt in einem 
a keinesfalls mit 
Rußland san dürfe, wei ſchen in dem unwahr⸗ 
Bi chen Sieges nur Ser⸗ 
| bien auf Koſten Bulgariens groß werden würde. 
Bulgarien müſſe oma alles aufbieten, um zur 

und mit der 
Türkei und dem Dreibund innigen Anſchluß ſuchen. 
Jede andere Politik könne für Bulgarien böſe Fol⸗ 


Leitartikel aus, daß Bulgarien 


ſcheinlichen Falle eines ruſſi 


Vernichtung Serbiens beizutragen, 


gen haben. 5 
Opfermut in der Türkei. 


ſcheen zurückgebliebenen Eingerückten 
entlassen unter der Bedingung ft 
tuellen Einberufung ſofort Folge eiſten. 


die noch an⸗ 
nd den Zerſtörern zuͤgewinkt haben. Man Ei 
in Rußland allgemein der Überzeugung, da a . 
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Eine berechtigte amerikaniſche Mahnung. 5 


Die American Aſſociation of Commerce and 
Trade hat ſoeben beſchloſſen, das folgende Tele⸗ 
gramm an die amerikaniſche Preſſe zu ſenden: „Wir 
ſerſuchen die amerikaniſche Preſſe und das amerika⸗ 
niſche Publikum im allgemeinen, die in den Per⸗ 
einigten Staaten gegenwärtig eie Nach⸗ 
richten über den europäiſchen Krieg und die Lage 
in Deutſchland mit Vorſicht aufzunehmen. Berlin 
ii vollkommen ruhig und Nahrungsmittelpreije 


ſind normal. Ausländer, ſpeziell Amerikaner, ſind 
vollkommen geſchützt.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Erkrankung des Herzogs von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen. 

Herzog Bernhard von Sachſen Meiningen 
muß wegen Verſchlimmerung eines chroniſchen 
Leidens, durch die eine erhebliche Beeinträchti⸗ 
gung des Kräftezuſtandes eingetreten iſt, auf 
dringenden ärztlichen Rat darauf verzichten, mir 
ins Feld zu rücken. Es iſt ausgeſchloſſen, daß 
der Herzog den Anſtrengungen eines Feldzuges 

gewachſen ſein würde. 


Wechſel in der preußischen Geſandtſchaft 

in München. 

Der preußiſche Geſandte in München von 
Treutler iſt als Vertreter des Auswärtigen 
Amtes für das kaiſerliche Hauptquartier auser⸗ 
ſehen. Die Münchener Geſandtſchaft nimmt der 
bisherige Botſchafter in Paris, Freiherr von 
Schoen, der bereits ſeit einigen Tagen bei ſeinem 
Bruder in München weilt. Herr von Schoen 
hatte ſich in Berlin gleich nach ſeiner Rückkehr 
aus Paris für den militäriſchen Dienſt gemeldet, 
ſoll bis auf weiteres aber noch eine diplomatiſche 
Verwendung finden. 


Wiederbelebung des Verkehrs im Weſten. 

Aus Düſſeldorf wird berichtet: Die 
Totenſtille, die acht Tage lang auf Handel und 
Wandel gelaſtet, iſt einem lebhafter gewordenen 
Verkehr gewichen. Der Eiſenbahnverkehr iſt zwar 
immer noch wegen der Militärtransvorte mini 
mal, aber der Verkehr auf der Rheinſtraße hat 
ſich in den letzten Tagen anſehnlich gehoben. 
Aus Holland kommen Schleppzüge mit Getreide 
und anderen Maſſen⸗ und Stückgütern aus den 
Tranſitverkehr; und zus Ruhrhäfen Schleppzüge 
mit Kohlen, ein Zeichen, daß die Zechen wieder 
abzugeben beginnen. Es ſteht zu hoffen, daß 
dieſe Belebung anhalten und mit dem freier 
werdenden Bahnverkehr ſich allmählich zu 
einem Teil der normalen Höhe ſteigern wird. 

Sperre ausländiſcher Guthaben. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: „Dem ruſſiſchen, franzöſiſchen. beigr 
ſchen oder engliſchen Staate jollen gegen eine 
Reihe von Banken, Geſellſchaften, Inſtituten 
ulm. in ganz Deutſchland nicht unerhebliche 
Forderungen zuſtehen. Die Abführung ſolcher 
Guthaben an die feindlichen Mächte nach Aus“ 
bruch des Krieges ſchädigt das Vaterland. Wer 


wird unter Umſtänden nach § 89 des Reich⸗ 
geſetzbuches wegen Landesverrats beſtraft. In 
Berlin hat der Oberbefehlshaber in den Marken 
die dem ruſſiſchen Reich gegen ſeine Schuldner 
zuſtehenden Forderungen namentlich aus Band 
und Kreditgeſchäften aller Art als Eigentum 
eines feindlichen Staates beſchlagnahmt und 
dem Fiskus des deutſchen Reiches. vertreten 
durch den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, 
zur Einziehung überwieſen. Dem Reichsintereſſe 
würde es dienen, wenn das Beſtehen ſolcher Fot“ 
derungen dem Reichsſchatzamt im weiteſten Am 
fang bekannt würde, damit wegen ihrer Be, 
ſchlagnahme das Erforderliche veranlaßt 
werden könnte. 

Polniſcher Trauergoktesdienſt in Lemberg · 

Am 5. Auguſt fand in der Domkirche zu 
Lemberg ein Trauergottesdienſt zum Andenken 
an den vor 50 Jahren in Warſchau hingerichte 
ten Führer des letzten Aufſtandes. die letzte 
Nationalregierung ſtatt. Beachtenswert ib 
was der „Kurier Lwowski“ hierzu in ſeiner 
vom 5. Auguſt schrieb: „Fünfzig Jahre find heute 
feit jenem Moment entſchwunden, und es ſchei 
daß auf der Geſchichtsuhr eine 
Weltumwälzungen anbricht, welche den Ti 
ſichtsloſen Bedrückern des Polentums. der zul 
ſchen Tyrannei und Übermacht, eine Ver”, 
tung der Gerechtigkeit, — einen Untergang 
reiten wird. Rußland, das mit aller Rückſch 
loſigkeit die polniſchen ſlawiſchen Brüder in 
drückt und diejenigen „Brüder⸗Slawen⸗ 
Schutz nimmt, die ihm mit Mord und Bo 5 
dienen, Rußland, dieſe allergrößte Stätte de 
Despotismus Europas, dieſer Vorleaebaum 5 
kulturellen Entwickelung der Nationen, we 
heute in feinen Grundlagen. Rußland, Diele, 
hochmütige Bedrücker der polniſchen Erde, 19 — 
fi ſchon an, Warſchau zu verlaffen, dieſes Me 
Warſchau, in welchem es feit 50 Jabren 9 1 
wöhnliche Übertreter, die hervorragende , 
Söhne der polniſchen Nation, die Opfer n 
Freiheit, mit dem Tode ſtrafte. — More n 
wenn die Maſſengebete in der Kirche itte 
Himmel emporſteigen werden, wird eine 1 
unter ihnen eingeſchloſſen fein, die Bitte um der 
Niederlage der Bedrücker, um den Sieg 


Die Beamten in einer Anzahl von türkiſchen Sache der Freiheit.“ 
Provinzſtädten haben auf ihr Gehalt zugunſten der ch Freihe 

Nach einer offiziellen Bekannt⸗ 
machung wurden alle noch in den Höfen G. Hause . 
a Hauſe *. 2 * 2 
daß ſie Fine even⸗ | Auguſt: Marineminiſter Millo, der n 


Rücktritt des italieniſchen Marineminiſter⸗ 3 
Die „Agenzia Stefani“ meldet 11 mer 


och u 
nicht von den Folgen feines Sturzes in Genn! 


auf dieſe Weile dem Feinde Vorſchub leiſtet, 


Stunde von 


wo er ein Bein brach, geneſen iſt, hat fein 
wiederholt ſchon eingereichtes Een 
b Der Miniſterrat hat das Geſuch mit 
EN Ausdruck des größten Bedauerns und 
en für baldige Geneſung angenommen. 

igeadmiral Leone Viale iſt zum Marine 
1 8 ernannt worden. — Marineminiſter 
5 u der Befehlshaber des italieniſchen 
a S das während des Trivoliskrieges 
5 ner 1911 die kühne Erkundungsfahrt 
Min ie Dardanellen unternahm. Admiral 
= o hat erſt am 1. Oktober 1913 im Kabinett 

tolitti das Marineminiſterium übernommen. 


Diskonterhöhung in Frankreich. 
Nach privaten Mitteilungen hat die Bank 


don Frankreich ihren Diskontſa 4 
6 Prozent erhöht. 5 


Die Deutſchenverfolgung in Belaien. 


Deckel richtig 
Ein den beſſeren 
Brüſſeler habe dem 


1 ermordet worden. Nur dank dem 
0 0055 des amerikaniſchen Konſulats ſei es 
deutsche K Deutſchen gelungen, ſich in das 
ee onſulatsgebäude zu flüchten und bis 
SER ng Abend dort zu bleiben. Nach dein 
Gallhof ar iſt der bekannte Berliner Maler 
rüſſel auf der Rückreiſe von Oſtende in 
währe Sale worden. Er iſt noch dort, 
in ein 0 Gattin entkommen und in Ber⸗ 
15 ante roffen iſt. Sie iſt nach ihrer Ang rbe 
„Köln. nmel verhaftet worden. — Der 
gepper . it von dem Jeſuitenpater 
ung ane en Brüſſel kam, folgende Mittei- 
an. Der 85 worden: Die Spionageſagd hält 
Argermeiſte. dabei geht jo weit, daß ſelbſt der 
deutſcher a Mar in Brüſſel als angeblicher 
auf der a verhaftet wurde und ſich erſt 
Spion zu Su von dem Verdachte. deutſcher 
ed unt ein, reinigen konnte. 10 Deutſche 
Ae 0 elenen Sonnabend den 8. Auguit, 
worden, 5 iche Spione erſchoſſen 
i e uiter Prinz Prosper von 
5 N g und wahrſcheinlich auch der ſchon 
Tacke der Srüſſel anſäſſige Augenarzt Dr. 
alder en des Grafen von Flandern. 
teife nach = eflüchteter erklärt. auf der Rück⸗ 
Antwerpen er Grenze ſeien etwa 200 Deutſche in 
ins et mit dem ärgſten Janhagel 
nach der Holle geſteckt worden. Auf dem Wege 
b Jammer ändiſchen Grenze habe man Bilder 
totgeſchla 5 geſehen. Schwerverletzte und halb 
man alle gene Frauen, Kinder und Greiſe ſah 
„rographien angeferti ismi 
ür die Ge an bann 4 


Der Ga Finanzen und der Krieg. 
Mill. Mark am der Reichsbank hat mit 1477 
teicht, Dabei ff noch nicht dageweſene Höhe er⸗ 
um 205 Mill. e zu beachten, daß er 
Goldes aus 8 ark durch überweiſung des 
londeren K dem Juliusturm und aus der be 
arüber 5 riegsreſerve geſtärkt worden iſt. 
0 aus dem Verkehr etwa 


i 1 5 ſind noch 
der Ref ganark Gold per Saldo in di en 
ana bank gefloſſen. Die Höhe des Gd 
weil die a deshalb beachtenswert, 
d 1. Auguſt sbank noch bis zum Vormittag 
weiter ee let in Gold einlöſte, und 
unbedeutende 6018 für die Mobilmachung nicht 
oldzahlungen erforderlich waren. 


Deutſches Y eich. 


empfangen von Elardt, bisher i inj 
empfangen. 0 „ er in Cetinje 
aon Die Kaiser tte empfing Ihre Ma. 
ülow. — e; 
beneralmajor Ein Bruder des Fürſten, der 
REN 
m Fürſte 
wollte. 
Kalſer hre Majeſtäten der Kai 
| er er Rail i 
leum ir 5 ichtigten geſtern Abend dan 2 ER 
Stweilten N zu Potsdam 5 
arkopha zere Zeit im ſtillen Ge 
kehrte 5 ge Kaiſer Friedrichs. Um 2 Ahr 
un Voſchaf erdga nach Bertin zue, 
r Fürſt Lichnowsky bleibt vor⸗ 


Berli zur Verfügung des Rei 8 
a . Der Kür 3 eichskanzlers i 
tärbehörde and def hat ſich außerdem der Mit. 


geſtellt. 
Nachn, Beim S 

m 
Der Sheng ſolgendes Tele 


em Roten Kreuz zur Verfügung 


f i en 

eicht verwundet der Spitze ſeiner Kompagnie 
eh Er verbleibt beim 

fungsam dem königlichen te 


it find 


ni al 
Auguſt 95 chniſchen Oberprü⸗ 
un v 


in der Zeit vo i 
1 0 t vom 2. bis 6. 
0 on den Klanungsbauführer unter Beten 
rüfung u 5 Uſurarbeiten einer mündlichen 
be erzogen worden. Darunter 
15 ſaches 9 905 dierungsbauführer des Hoch⸗ 
des Eiſenbah aſſer und Straßenbaufachs, 
nbaufachs und 2 des Maſchinen⸗ 


allerſei SEE 
Phot nlelts. Einige der Mitreiſenden haben 


ben ne = haben die Prüfung beſtanden. In natürlich greukiiäe und ruſſiſche Soldaten völlig 
en nächſten Tagen ſollen auch noch diejenigen | STD, At rather ; : 
Regierungsbauführer, die zur Erſatzreſerve 99 8 6 le ee Dir 

’ 8 ha ind Polen. Aufgrund von Mitteilungen eines War⸗ 
zum Landſturm oder als Kriegsfreiwillige ein⸗ | ſchauer Induſtriellen, der nach der erfolgten Kriegs⸗ 
berufen find, zu einer Notprüfung zugelaſſen erklärung im letzten Augenblick nach Galizien flüch⸗ 
werden. tete, 0 kein das on Ben Su a 
—— < wonad ein einziges Gouvernemen ongreßpolens 
— In den Schulen wurde geſtern vor Be⸗ in die Mobilmachun sorder ee war. 
ginn des Anterrichts anläßlich des Krieges Nur in den größeren Städten, wie Warſchau, Lub⸗ 


beſondere Feiern abgehalten, bei dene eb lin uſw., wurde die allgemeine Mobilmachung ver⸗ 
8 geh N n Gebete kündet. Dieſe Ubergehung der polniſchen Landbe⸗ 


für unſer Heer und unſere Marine geſprochen ya A Be 

8 N pölkerung bei der Mobiliſierung wird verſchieden 
wurden. In dieſe Gebete wurden beſonders die gedeutet. Eines teils glaubt re daß die ie 
Lehrer eingeſchloſſen, die zu den Fahnen geeilt Regierung ihre Truppen zunächſt überhaupt aus 
ſind. Durchweg ermahnten die Schulleiter die feli u beſtaigen ſcheint) und ch 1 1 
Kinder, überall helfend mit einzugreifen und linienönicht noch mi F 
85 3 > 5 linien nicht noch mit neu Einberufenen aus dieſe 
insbeſondere den Müttern zur Seite zu ſtehen, | Gebieten verſtopfen will Au dere glaubt on 
während die Väter für das Vaterland kämpfen. daß Rußland den polniihen Reſerviſten in einem 


Die Schule wird deshalb auch möglichſt went, Kampfe gegen Ölterreic nicht vertraut. Die Mobi⸗ 
Hausarbeiten aufgeb 45 ch glichf eng liſierung der Stadtbevölkerung erklärt man aus der 


1 Beſorgnis Rußlands vor einem inneren Au a 
— Der Erbauer des Berliner Domes, Geh. Nationalregierung in Warſchau. Nach der 


Oberregierungsrat Julius Carl Raſchdorff, iſt „Nowa Reforma“ bildete ſich in Warſchau eine 
im Alter von 91 Jahren im Märkiſchen Sana polniſche Nationalregierung. Die Organiſierung 
torium in Wald Sieversdorf (Märk. Schweiz) dörflicher Bürgerwachen wurde von ihr angeordnet. 
geſtern geſtorben. Damit iſt einer der beden- 


bendſten Architekten Berlins aus dem Leben ge Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 


ſchieden. Geboren in Pleß. wurde er 1854 | 1 

Stadtbaumeiſter in Köln, 1878 Profeſſor in Es gi pflege in Thorn. 

Ba Der Verſtorbene war auch der Erbauer = de A Breiteſtraße Nr. 35: 

Fer e e Kaiſer 11 III. Pfarrer Jacobi 20 Mart, Lehrer Rüſing 10 Mark, 
erner ſchuf der ünſtler das Na haus und das Frauenabteilung des Turnvereins 300 Mark, Frau 

Wallraf Richartz⸗Muſeum in Köln und das [Proskauer 5 Mark, Juſtizrat Schlee 50 Mark, 


Ständehaus in Düſſeldorf. Auch literariſch war Schloſſermeiſter O. Marquardt 10 Mark, Frau 
er vielſeitig tätig. ö | tischer 152 Trauring, oe 30. Mark, israeli⸗ 
ale % tiſcher Frauenverein 500 ark, Juſtizrat Aron⸗ 
5 Kale Sonntagsausgabe der „Rheiniſch ſehn 30 Mark, Ferd. Torenz 30 Marl, insgeſamt 
) es fäl iſchen Zeitung“ wurde in Eſſen behörd⸗ 985 Mark, mit dem bisherigen Eingange zuſammen 
lich beſchlagnahmt wegen eines darin enthalte 2672 Mark. ; . 
nen Artikels mit verbotenen Anaaben über gase Gi e een Sven 
. N. x Lokomotivführer Schroeder 10 Mark, Profeſſor 
— Um dem Mangel an Schweinen zu begeg⸗ Semrau 20 Mark, Otto Grepp 5 Mark, Arthur von 
nen, hat der Berliner Magiſtrat auswärts Babski 5 Mark, Kaufmann Heidenreich 10 Mark, 
1006 Schweine angekauft, von denen bereite 2 at Pale a 19 05 1 0 Hermann Kant 
400 eingetoffen find. Er hat fie einer Vieh⸗ „Valerie Buntkoweki 1 Mark Wiabisiaus 
kommiſſtonsftrma 1b be, 5 Jaskulski 3 Mark, Bürgermeiſter Stachowitz 
sfirma übergeben, die fie für Rech⸗ 10 Mark, Frl. Kapelke 2 Mark, F. L. 3 Mark: 
nung der Stadt verkauft. Leiter und Kontorperſonal der Höcherlbräu⸗Filiale 
inf 2115 Se 11 raus gelt 5 Mar 
a } inſpektor Dreher ark, Fran olt 5 Mark, 
Provinzialnachrichten. Landgerichtsdirektor Franzki 20 Mark, Firma 
Graudenz, 14. Auguſt. (Zum Sicherheitsdienſt S. Leyſer 50 Mark, Stadtrat Ach 100 Mark, 
5 Dien ile 3 5 
innerhalb der Stadt Graudenz ſind von Mittwoch | Maart 3 Mark. E Domie 5 a N 
a DEREN Profe Moilgram 525 Mart, Ad. Teufel 30 Mi, 
Strasburg, 14. Auguſt. (In einer auf dent⸗ Frau D. Kling 25 Mark, Aufſeher Klotz 10 Mark, 
5 5 Sacdibe end eenſerg am nn cher Karau 5 Mark, Ferd. Zühlfe 10 Mark, zu⸗ 
en 5000 Mark für Beſchaffung von Lebensmitteln ſammen 1502,25 Mark, mit dem bisherigen Ein⸗ 
und 1000 Mark zur Durchführung der Mobiliſterung gange insgeſamt 2073,25 Mark. 
000 Mark und zur Beſchaffung von Schlafdeck 
e Ae a % Lokalnachrichten. 
a „ 14. Auguſt. utſcheine.) Auch der Thorn, 15. Auguſt 1914. 
nie se 11055 jetzt Gutſcheine (Kleingeld⸗ — (Sammlung für In Eine Kreuz.) 
keit e age Bee igung der Kleingeldſchwierig⸗ Eine Annahmeſtelle von Geldjpenden für das Rote 
Strelno, 14. Auguſt. (Eine Bürgerwehr) hat Kreuz beſteht auf der hieſigen Reichsbankſtelle. 
ſich hier gebildet.) a Einem an uns gerichteten Wunſche entſprechend 
Nachricht e di Sie Cheiiebenes): Die erklären wir uns gern bereit, ebenfalls Spenden 
e Bude hen MEETS | Pl atete 
hieſigen Dombertentollegtums: iſt verftüht, die Katharinenſtraße 4, entgegenzunehmen und darüber 
8 enn i 1 8 Ba A zu quittieren. Mögen die Spenden aus 
t eſetzt. — Zwei hieſigen adt und Land reichlich fließen, mit der Opfer⸗ 
A ehe welche gegen das Verbot, Schnaps willigkeit, welche das Rote Kreuz von 1 
n 95 Publikum zu verkaufen, verſtoßen hatten, warten darf! 
11 le ſofort entzogen und deren ? . A 
Si 1 0 u E Einen tödlichen Anfall erlitt Mactan ier en bei der Juſtiz) Der 
in Oſten Derſelbe 1 t ie betreibe Elnfahren zum Neeber la e Stenistm abet 
. 2 ten 5 n . 
von dem beladenen Wagen abgeſtürzt, wobei er Kurt Düſter aus Marienwerder iſt zum Referendar 
991 ſchweren Schädelbruch erlitt, ſodaß das ernannt. l 25 55 
110 wurde. An ſeinem Aufkommen ni ELLE im 19 99 81 
ge 5 A 1 algymnajium. ie das 
Königsberg, 13. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ober⸗ Inſergt in der heutigen at bejagt, beginnt 
regierungsrat Schultze, der bisher ſchon kommiſſa⸗ der Unterricht in allen Klaſſen am Montag den 
riſch die Geſchäfte der Eiſenbahndirektion Königs⸗ 17. 8 um 8 Ahr, in den Vorſchulen um 9 Uhr. 


berg führte, iſt nunmehr zum Präſidenten der 
Eiſenbahndirektion Königsberg 1 5 worden. — lische Kirche begeht heute den Feiertag Mariä 
56 Abiturienten, die ſämtlich die Notprüfung be⸗ Himmelfahrt. 
ſtanden, um in das Heer einzutreten, hat in den ＋(Polniſche, Schnitter für das 
letzten vier Tagen allein das hieſige Friedrichs⸗ Rote Kreuz.) Der „Deutſchen Tageszeitung“ 
Gymnaſium geſtellt. — Der Renkier Friedrich wird von einem Leſer geſchrieben: „Meine polniſch⸗ 
Faltain hat erklärt, den in ſeinen zwei Häuſern ruſſiſchen Arbeiter haben ohne Ausnahme für das 
wohnenden Familien, deren Haushaltungsvorſtände Rote Kreuz über 12 Mark geſammelt. Hoffentlich 
zu den Fahnen einberufen jind, die Mieten ab findet dieſe erfreuliche Tatſache Nachahmung!“ 
1. September d. Is. bie zum Friedensſchluſſe — (Gebt den Truppen keinen Alto⸗ 
ſchenkungsweiſe zu erlaſſen. 3 hol!) Das ſtellvertretende Generalkommando 
Labes, 14 Auguſt (Selbſtmord) verübte der des 1. Armeekorps veröffentlicht folgende War⸗ 
Arbeiter Ferdinand Büttner aus Friedrichsgnade. nung. „Es iſt zur Sprache gekommen, daß auf 
Er hatte für den dritten Mobilmachungstag einen Bahnhöfen und i ee n dee no 
Geſtellungsbefehl. Aus Unachtſamkeit ſtellte er immer Alkohol an die Truppen verabfolgt wird. 
ſich nicht. Nun warf er ſich aus Furcht vor Strafe Die Bevölkerung wird nochmals auf ſtrengſte 
zwiſchen den Stationen Karnitz und Dorow vor Innehaltung des Alkoholverbotes hingewieſen.“ 
den Kleinbahnzug. Er wurde ſofort getötet.. (Feld⸗Poſtſcheckverkehr. nhaber 
Büttner hat im Herero⸗Aufſtande an elf Gefechten pon. Postſcheckkonten können Zahlungen an Ange⸗ 
teilgenommen. hörige, Behörden und Dienſtſtellen des Feldheeres 
dienst An ebenen a an Mart in Militär⸗ 
F BI BEN Ir Angelegenheiten bis ark, in Privat⸗ 
Kriegsnachrichten aus dem Oſten. angelegenheiten der Angehörigen des Beete bis 
Landsleute, nehmt euch unſerer Verwundeten 100 Mark. Im Scheck iſt oberhalb des Vordrucke 
an! Der Landrat des Kreiſes Tilfit macht im „Adreſſe für die idem Fr der der Vermerk 
„Kreisblatt“ bekannt: 80 vertraue, daß die Be⸗ „Feldpoſt“ zu ſchreiben. Ferner iſt im Scheck genau 
völkerung verwundeten Soldaten jede erforderliche anzugeben, zu welchem Armeekorps, welcher Divi- 
Hilfe . wird. Die Herren Ortsvorſteher ſion, welchem Regimente, welchem Bataillon, 
haben Verwundete, falls dieſe ſich nicht fortbewegen welcher Kompagnie oder welchem ſonſtigen Trup⸗ 
können, ſofort mittels Fuhrwerks nach Tiſſit in das penteile der Empfänger gehört, ſowie welchen 
Garniſonlazarett zu ſchaffen. Werden in einer Ge⸗ Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er bekleidet. 
markung gefallene Soldaten gefunden, jo iſt ſofort ,_ (Der deutſche Oſtmarken verein) 
entweder dem Herrn Ortsontlieher oder dem erſten hat dem Noten Kreuz 25 000 Mark mit der Maß⸗ 
eder zweiten Schöffen oder dem Herrn Gendarm gabe zur Verfügung geſtellt, daß davon je 5000 
Anzeige zu erstatten. In Gegenwart einer diefer Nark den Provinzial Organiſationen des Noten 
beamteten Perſönlichkeiten find die Toten zu unter⸗ Kreuzes in Schleſien, Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen 
ſuchen und ihnen die Erkennungsmarke, welche ſie zufallen jollen. 
in der Regel um den Hals tragen, ſowie etwaige . (Gegen den Ertrablatt-Unfjug,) 
Papiere, Wertſachen, Uhren, Ringe uſw. abzu⸗ der in Berlin — und auch anderwärts — herrſcht, 
1 1 Die Leichen ſind alsdann zu beerdigen hat der Oberbefehlshaber in den Marken ſcharf 
und an der Begräbnisſtelle, wenn irgend möglich, Stellung genommen, indem er eine Verfügung 
11 kleines Holzkreuz mit der Nummer der Er⸗ erließ, wonach al⸗ Extrablätter lediglich ſolche 
eunungsmarke, oder, falls der Name des Toten Mitteilungen herausgegeben werden ſollen, die ſich 
feſtſteht, mit dem Namen zu ſetzen. Briefe, Wert⸗ auf die wörtliche Wiedergabe bes Textes der Tele 
ſachen uſw. find dom Gemeindevorſteher oder der gramme des Wolfſſchen Telegraphen-Burenus be⸗ 


zugezogenen beamteten Perſönlichteit in Gegenwart ſchränken. Andere Mitteilungen dürfen die Über- 


einer anderen Perſon zu verpacken und zu ver⸗ ſchrift „E trablatt“ oder ähnliche, d in⸗ 
ſiegeln. Das Paket iſt mir mittels eines beſonde⸗ gende, ach führen. 33 
ren Berichts, dem auch die Erkennungsmarke beigzu.⸗. — (Abſchlagszahlungen durch di 
fügen iſt, einzureichen. Der Bericht iſt nicht in das Konkursverwalter.) Der Juſtizminiſter 1 
verfiegelte Paket zu legen, damit etzteres hier nin den Amtsgerichten anheimgeſtellt auf die 0 £ = 
geöffnet werden darf. Bei dieſen Maßnahmen jind verwalter einzuwirken daß ſie jowie irgend a 
* 3 „ g⸗ 
RA e 


— (Katholiſcher Feiertag.) Die katho⸗ 


lich, Abſchlagszahlungen vornehmen, damit die im 
Konkurs verfügbaren 
möglichſt bald ausgezahlt werden können. 


Mittel den Gläubigern 


— (Ein ehemaliger Thorner als 


Geretteter bei der Todesfahrt der 
„Königin Luiſel.) fe 

Bäderdampfer „Königin Luiſe“, 
hafter Weiſe an der Themſemündung Minen legte, 
zum Sinken gebracht. über das Schickſal der Ge⸗ 
retteten herrſcht noch Unklarheit. Gerettet iſt der 
42 Jahre alte Poſtaſſiſtent Georg Wittich aus der 
Breitenſtraße Ab in Pankow. Georg Wittich, Sohn 


Bekanntlich wurde der 
der in helden⸗ 


eines penſionierten Offiziers, der nach ſeiner Pen⸗ 
ſionierung beim Artilleriedepot in Thorn tätig 
war, trat nach Abjolvierung des Realgymnaſiums 
in Thorn bei der kaiſerlichen Marine ein un 
erwarb ſich die Zivilverſorgungs berechtigung. Seit 


ſechs Jahren beim Hauptpoſtamt in Pankow⸗ 


Berlin tätig, ſtellte er ſich nach Ausbruch des 
Krieges der Marine zur Verfügung und wurde der 
Beſatzung des Bäderdampfers „Königin Luiſe“ zu⸗ 
geteilt. Wie er ſeinen Angehörigen in Pankow 
mitgeteilt hat, iſt er durch ein Wunder vor dem 
Untergange bewahrt geblieben. Er mußte lange 
Zeit mit den Wellen kämpfen, ehe er ſich an einer 
Schiffsplanke anklammern konnte. Endlich nahm 
ihn ein deutſches Kauffahrteiſchiff an Bord und 
brachte ihn nach Weſterland. Infolge der ausge⸗ 
ſtandenen Strapazen war Wittich derart erſchöpft, 


daß er ſofort einem Lazarett zugeführt werden 


mußte. Er hat ſich jedoch ſo raſch erholt, daß er 

bereits wieder in Wilhelmshaven RD DILL iſt. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

einen Arreſtanten. 

—ä: —. . — ͤ 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

A. B. Nur geſchiedene Frauen erhalten keine 
Familienunterſtützung. Melden Sie ſich alſo im 
Zimmer 25 des Rathaufes. 

G., Thorn⸗Mocker und andere Einſender. Es 
gehen uns ſo viele Kriegslieder zu, daß wir, bei 
aller Anerkennung der ihnen zugrunde liegenden 
patriotiſchen Geſinnung und bei einigen der Ge⸗ 
dichte auch eines gewiſſen literariſchen Wertes, 
außerſtande ſind, dieſe jämtlih zum Abdruck zu 
bringen. Im übrigen freundlichen Dank für die 
Zuſendung! 

. ——.. ͤ— 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Es hat einen guten Eindruck gemacht, als am 
erſten Tage der Mobilmachung die Straßen von 
Frauen ſchnell und gut 1 wurden. Seit⸗ 

5 


egenwärtig find die Straßen wieder recht un⸗ 
ſauber, was ja in dieſen Zeiten allerdings nicht 


noch nicht in der Lage iſt, die Arbeit allein zu ver⸗ 
richten, dann wird man hoffentlich Mittel und 
Wege finden, dieſe mit Hilfskräften ausführen zu 
laſſen, die jetzt ausreichend vorhanden ſein dürften. 
et 


Neueſte Nachrichten. 
Siegreiche Zurückweiſung ruſſiſcher Kavallerie⸗ 
maſſen. 

Berlin, 15. Auguſt. Die deutſchen Grenz⸗ 
ſchutztruppen beſtanden mehrere kleine Gefechte 
ſiegreich gegen zwei ruſſiſche Kavalleriediviſionen 
mit Infanterie, die Markgrabowa anſteckten 
und heute über die Grenze zurückgingen. Ein 
bei Mlawa ſtehendes ruſſiſches Kavalleriekorps 


wich vor den deutſchen 1 ſüdwärts aus. 


Maunniafaltiges. 

(Kriegsallerlei.) Auf dem Felde der 
Ehre gefallen ſind u. a., wie Wolffs Bureau 
berichtet: Rittmeiſter Auguſt von Scholl, der 
einzige Sohn des Generaloberſten und Generar⸗ 
adjutanten Friedrich von Scholl; der Oberleub⸗ 
nant im Huſarenregiment Fritz Auguſt Hellwig; 
Major und Bataillonskommandeur Hans von 
Hertell und Leutnant Walter Sohm. ein Sohn 
des bekannten Leipziger Juriſten. — Solbaz 
um jeden Preis! Ein Offizier, der einen 
Transport von 700 Freiwilligen zu übergeben 
hatte, mußte an Ort und Stelle feſtſtellen, daß 
711 Mann vorhanden waren, ſich unterwegs 
alſo 11 Mann heimlich hinzugeſellt hatten. — 
Zahlreiche Herrenreiter ſind dem Ruf zu den 
Fahnen gefolgt. Herr von Clave, der früher als 
braunſchweigiſcher Huſar auf unſeren Bahnen 
eine große Rolle ſpielte, hat ſich bei den 11. Hu⸗ 
ſaren gemeldet. — Der bekannte Hippologe 
Rau wurde durch Vermittlung des Kronprinzen 
beim 7. Alanenregiment in Saarbrücken als 
Kriegsfreiwilliger angenommen. — Der ber 
kannte Flachrennreiter Herr Schulz iſt dem 
freiwilligen Autokorps zugeteilt. Graf Gers 
dorff, der eine Handikaper des Unionklubs, iſt 
als Leutnant der Landwehrkavallerie eingetre⸗ 
ten. — Ein ganzer Kriegerverein ins Feld ge 
rückt iſt in Quedlinburg a. 9. Sämtliche Mit- 
glieder des Vereins ſind als ehemalige 165er 
zum Heeresdienſt einberufen worden und haben 
auch dem Rufe bereits Folge geleiſtet. — Das 
Rote Kreuz in Berlin hat beſchloſſen. Bürger⸗ 
ſpeiſehallen einzurichten, in denen der notleiden- 
den Bevölkerung nahrhaftes, ausreichendes und 

abwechſelungsreiches Mittageſſen zum ; 
von 10 : 75 Preiſe 
Sell Pf. gekocht werden ſoll. Die Aſchinger⸗ 
an hat die Durchführung des Betriebes 
en. — Die Kartoffelpreiſe in Köln 


waren bis auf 15 Mark pro Zentner hinaufge⸗ 


nell Darauf hat der Oberbürgermeiſter ver 
fügt, daß für Kartoffeln von 1 bis 3 Zentner 
nur 6 Mark, in kleineren Mengen 7 War pra 


1 Zentyer gefordert werden dürfen. 


— 


* 


e e ee N * 
Robert Happach 
Erna Happach, 


geb. Reschke, 


Vermählte. 


Men 10. Oſtpr. 
8 den 10. 1 1914. 


. 


. 


Die Leſeräume ne der Stadibücherei 
find von Montag den 17. Auguſt d. Is. 
ab werktäglich 
vorm. von 11—1 Uhr 


nachm. von 5—7 Uhr 
geöffnet. 

Die Ausgabe der Bücher erfolgt werk⸗ 
täglich 


vorm. von 12—1 Uhr, 
nachm. von 6—7 Uhr. 


Die Leihfriſt wird bis auf weiteres 
auf 1 Woche feſtgeſetzt. 
Thorn den 15. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


und 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 19. Auguſt, 
nachm. 5 Uhr 

findet in den Räumen 985 Säuglings⸗ 
fürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, eine Unter- 
ſuchung ſämtlicher Säuglinge durch Herrn 
Sanitätsrat Dr. Gimkiewiez ſtatt. 
Mütter und Pflegemütter werden aufge⸗ 
fordert, mit den Kindern pünktlich zu 
dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Kongursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 


Vermögen der Firma Valerie 
Florezak in Thorn, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 26, Inhaberin die minderjährige 
Valerie Florezak, vertreten durch 
ihren Vater Schneidermeiſter Lorenz 
Florezak in Thorn wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn den 10. Auguſt 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Königliches Oymnallum 
und Realapmnauſum. 


Der Unterricht beginnt am 


Montag den 17. Auguſt, 


in allen Klaſſen um 8 Uhr, in der Vor⸗ 
ſchule um 9 Uhr. Das Schulgeld wird 
gleich am erſten Vormittage im Gymna⸗ 
ſium und Realgymnaſium erhoben. Die 
Vorſchüler zahlen das Schulgeld am 
Nachmittage des erſten I. Rar 


Direktor Dr. H. Kanter. 


Städtisches Lyzeum und 
Mellhzeum. 


Montag den 17. Anguſt, 


vormittags 11 Uhr, 
verſammeln ſich nicht im Schulgebäude, 
ſondern in der 


Jahnturnhalle 
zum si weiterer Mitteilungen über 
den Wiederbeginn des Unterrichts 
1) ſämtliche in Thorn anweſende 
Schülerinnen, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen älteren Schülerinnen, die 
eine gemeinnützige Tätigkeit über⸗ 
nommen haben. ieſe ſind vom 
Erſcheinen befreit, haben aber bis 
Montag früh von ihrer Beſchäftigung 
ſchriftlich Anzeige zu machen, 
2) alle anweſenden Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen, ſoweit ſie nicht zum Mili⸗ 
+ färbienfte herangezogen oder in ge» 
meinnütziger Tätigkeit beſchäftigt ſind. 
Für die Uebungsſchule ergeht ſpäter 
beſondere Ankündigung. 
Der Oberlyzealdirektor 


Dr. Maydorn. 


Die höhere 


Pribat⸗Mädchenſchule 


nimmt am 


Donnerstag den 20. Auguſt 
um 9 Uhr den Schulunterricht wieder 


Brückenſtraße 13. 
M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


Stela Abeiten 


aller Art für Private und Behörden 
ſchnell und ſauber 
Krause, Aliſtädt. Markt 18 


ress- 
ble 


jedes 


Qunikum 


wieder zu haben bei 


Jul 


unge e 


werden erſucht, ihre Kräfte wieder in den Dienſt des 
Vaterlandes zu ſtellen. Meldungen an das 


Erſatz⸗Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. 


| Simmerleute und Arbeiter 


in für eilige Bauausführungen in Thorn ſtellt ſofort ein 


Militärbauamt I, 


Schulſtraße 9. 


Zimmerleute und Arbeiter 


für Bauausführungen in Thorn ſtellt ſofort ein 


Militärbauamt III, 


Ambroszkiewiez, Zahnarzt 
zurückgekehrt. 


Zurückgekehrt 
Jahnarzt Iwicki. 


Schnellunterricht 


in Maſchinenſchreiben, Stenographie. 
Kurſusdauer 14 Tage unter Garantie 
vollſtändiger Ausbildung. 


Weſentlich ermäßigte Preise. 
n Krause, 


zul det Markt — 


Aelt. Kaufmann u. Reſtaurateur 
ſucht von ſofort den Chef zu vertreten, 
übernimmt auch jede andere Betätigung. 
Gefl. Angeb. unter ©. 2 an die Geſch. 
der „Preſſe“. 


Geſchäftsreiſender 


ſucht während der Kriegszeit paſſende Be⸗ 
ſchäftigung. Angeb. unter S. N. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Kaufmann 
(Makerialiſt), Handelsſch. abſ. perfekt in 
Buchhaltung. u. Korreſpondenz ſ. Stellung. 
Gefl. Angeb. unter K. S. F. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gepr. Kinderpärinerin, 


welche auch die hieſige Gewerbeſchule be» 
ſucht hat, Ina Beihäftigung. 
Näheres Schloßſtr. 14, 1, r. 


Nel beſſere junge Mädchen 


wünſchen während der Kriegszeit Be⸗ 
ſchäftigung. Augeb. unter W. S. an 
die — der —— 


J Stelleningebote N 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


1 jungen Mann, 


branchekundig und gut empfohlen, und 


1 Lehrling. 


Mareus Henius, G. m. J. H. 


Inilorn-Sehneide 


auf Feldröcke und Hoſen ſofort geſucht. 


Wilhelm Welhausen. 


Friſeurgehilfe 


findet bei hohem Gehalt Ba e oder 
ſpäter angenehme Stellung 
Ludwig Willig, hiabethte 8. 


Friſeurgehilfen 
in ſelbſtändiger Stellung ſofort geſucht. 


565 unter T. 200 an die Geſch. 
der „Preſſe“ 


Rolllutſcher, 


nüchtern und zuverläſſig, ſofort geſucht. 


Riefflin Nachf., 


Seglerſtraße 3. 


Bäckergeſellen 


ſucht Brann, Culmerſtraße 18. 
— — — 


Bautiſchler Mor 
Schmied 


von ſofort verlangt. 
Rudolph Thomas, Schloſſermſtr. 


Fin älterer 


Hofperwaller, 


welcher mit den ſchriftlichen 0 
vertraut iſt und auch zeitweiſe die ganze 
Wirtſchaft führen kann, findet ſofort bei 
hohem Gehalt Stellung auf 


Dom. Plutowo, 


Kr. Culm, Weſtpr. 


Zuberläsſigen Celterabzieher 
und ber. Kutſcher 


an die! 


Brombergerſtraße 56. 


60 der angemeldeten 


Ernteaushelfer 


können ſich Montag früh 7 Uhr vor dem 
Landratsamte einfinden. 


Für mein Deſtiſlattons⸗ 
geſchüft ſuche ſofort einen ge⸗ 
wandten, flotten 


Mellin. 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 
Einen N oder älteren 


Heizer 


ſucht ſofort 


Yampimühle Steinau, 


Tauer. 


Smusdiener, 


der eventl. auch mit der Warmwaſſer⸗ 


heizung beſcheid weiß, wird von ſofort 15 


Alfred Abraham, Breiter. 2. 


Tüchtige, bilanzſichere 


Puchha 


Leibiiſcher Mühle, 
Thorn, ene 14. 
Verkäuferin 
oder Lehrfräulein 


ofort geſucht Max Bläser, Buchhandlung. 5 


Tüchtige Frauen 


zum uchi ſtellt ſofort ein 


Leo Woinowski. Mauerſtr. 3032. & 


Hilfsarbeiterin 


über 16 Jahre von gleich geſucht. 


Buchdruck. Frauke, Brombergerſtr. 26 = 


EEE 


f. 2 — ——— 26, 23% 


= 1820000 Mark 


hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 


auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 


Bromberger Vorſtadt zu zedieren geſucht. 


Angebote bitte unter D. K. V. an die 2 


8 — —.— au * 


= 1757 
Kinderwagen 

geſucht. Zu erfragen Graudenzerſtr. 186 

je Laden. Yale, aa EA 


Ein Arheitspferd 


zu verkaufen. 
Eisenberg, Kaſernenſtr. 13. 
Es ſtehen zum Verkauf: 


al. Im HT 


bei Th. Wroblewski, Mellienſtr. 90. 


Kabrioleſtwagen, 


faſt neu, ſechsſitzig, ein⸗ und zweſſpännig 
zu fahren, ſowie ein Staatsgeſchirr ver⸗ 
kauft Zühlke. Mellienſtr. 115, 2, 


Fliſchmichende Kuh 


ſteht a Verkauf. 
ter F. Huse, Gratuiſchen. 


Je ante Zugpferde 


ſofort zu verkaufen. Za erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nähmaschinen und 


Fahrräder 


terin 


1175 925 ſofortigem Antritt geſucht ä 


8 IR: ‚Supothefen «JB 90 0 


Bekanntmachung. 


Alle ausgebildeten landſturmpflichtigen Mannſchaften, 


die nach ihrer Geſtellung keiner Truppenformation überwieſen, 
ſondern als überzählig entlaſſen worden ſind, haben ſich in der 
Zeit vom 13. bis 16. Mobilmachungstage beim zuſtändigen Ge⸗ 
meinde⸗ oder Gutsvorſteher (in den Städten beim Magiſtrat bei 
einer von dieſem noch öffentlich bekannt zu gebenden Amtsſtelle) 
zur Eintragung in eine beſondere Liſte zu melden. Mannſchaften, 
die Unteroffizier oder Trompeter geweſen ſind oder ein Handwerk 
betreiben, haben dies bei der 819145 beſonders anzugeben. 
Danzig den 10. Auguſt 1914. 


Das ſtellbertretende Generalfommando 17. Armeekorps. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß die Meldungen im 
Bureau 3 des Rathauſes entgegengenommen werden. 

Thorn den 15. Auguſt 1914 a 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Unterricht in den ſtädtiſchen Schulen 


ſoll, ſoweit irgend möglich, in der nächſten Woche wieder 


beginnen. 


Alle abkömmlichen Lehrperſonen ſowie die 
Schülerinnen haben ſich daher 


Montag den 17. Auguſt 


an folgenden Stellen und zu den angegebenen Zeiten zu ver⸗ 
ſammeln: 
Städtiſches Oberlyzeum und Lyzeum, Jahnturnhalle, 11 Uhr, 
Knaben⸗Mittelſchule, Jahnturnhalle, 9 Uhr, 
Mädchen⸗Mittelſchule, Schulbaracke an der Esplanade, 9 Uhr, 
1. Gemeindeſchule, Hof des Schulgebäudes in der Bäcker⸗ 
ſtraße, 9 Uhr, 
2. 85 Schulbaracke an der Esplanade, 11 Uhr, 


Schüler und 


3. 5 Hof des Schulgebäudes in der Schul⸗ 
ſtraße, 9 Uhr, 
4. Pr Hof des Schulgebäudes in der Leibitſcher⸗ 


ſtraße, 9 Uhr, 
die Schulen in Mocker, Höfe der betreffenden Sch e e 
u 


hr. 
Thorn den 15. Auguſt 1914. 
. DEN. 
* n 2 D ER 


Meiner werten Sumdfäaft wie dem ge⸗ 
ehrten Publikum zur gefl. Kenntnisnahme!! 


Von heute ab bis zum 15. September a. c. 
werde ich von den geſamten Brutto⸗Einnahmen 
meines Geſchäftes 


für Kriegs⸗Wohlfahrts⸗ 
Einrichtungen 


abführen. 


Zu | 


Breifeftraße ; 21. 


Beſten, friſchen 
d 3, 4, 5 und 6 Ml. l. hel iM. 


San 


1 Tee⸗Spezial⸗Geſ m 
B. Hozakowski, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel . Adler“. 
Taſchenlampen, 
Batterien, 
Birnen, 


empfiehlt 
Oskar Klammer, Brambergerſtraße 84. 


Tee: Verkäufen 


|; I Ailımer verm. Schloßſtr. 14,2 


| aibt zu foliden Preiſen für Woch 
b. 


Thorn. 
Verſammlung aller nicht im Felde be⸗ 
findlichen Kameraden am 


Montag den 17. Auguſt 1914, 


abends 8˙/ Uhr, 
bei Nikolai. 
Vorſtandsſitzung 8 2995 
Der Vorſtaud. 


Rectangle 


für Frauen. 
Frauen und Mädchen aller 195 
erhalten unentgeltli 


Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen. 


Sprechſtunde: 

Montag Abend, von 2 8 Uhr 
Freilag, von 7 8 Uh jr, 
Bäckerſtraße 49. 1. Bämeinbeiiäile 
Verein Frauenwohl Thoru⸗ 


Siirzen fürs de Aral 


ſowie ſämtliche Wäſche fertigt ſauber an 
Verein zur Uünterſtützung durch Arbeil, 
Bäckerſtr. 


Stundenweise 
Bücherführung 


für Kaufleute und Ge 


Bücherreviſor Krause, 
Altſtädliſcher Markt 18. 


Leulnant ſucht 


hübſch möbl. Zimmer 


mit Frühſtück. Angebote unter S. 3 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


m m mn . ST; jun 
mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, ſofo je 
one SE, 11, 5 3 
Balkon) ſofort 
pieind: 


a. Sagen: Monate . 


Mehtete möll, 1. Simmel, 


ſind zu verm. Mauerſt 


Gr. und kl. möbl. Simmer 
t 
auch für Tage zu n = Cl 


Mit allen Bequemlichkeiten der Neu 


> zeit ausgeſtatlete 


Zimmer 


en und 


Tage a 
Warmwaſſer, Fernſprecher, Außen, 
Frau Mary Hirschfeld, Ber 
Augsburgerſtraße 32. 


2 gr. Porderzimme⸗ 


1 fl. Mittelzimmel, 


» mit Badeſtube, Gasküche zu vet 
Baderſtr. 28. Stoch 


Näheres bei Neitzel, 1. 


Herrſchaftliche 


J Zimmerwohnung 


J. Etage, der Neuzeit entjprehend 10 ein 4 
richtet, Treppenreinigung, vom 


zu vermieten Kirchhofſtraße 62: 
Aioel Z3mmertpohnungeN 


mit Badeeinrichiung und eine 


2:3immerwohnung:, 1 16 
alles der Neuzeit entſprechend, vom 
zu vermieten. Mellienſtr. 6 


Bihelnftt. 11, 115 


iſt eine 3⸗zimmerige Mahnung 45 mieten . 


Zubehör per 1. Oktober 1914 zu v 
Zu erfragen beim Portier. 


a Herrſchaffl Wahn 


Et. iſt von fof. oder ſpäter 


dr. Pr. 500 M. Fr. Roeder, Gebe 


2s lll 3⸗ 
Simmertpohnungel 15 


von De oder 1. 10. 14 AR} 
Witwe E. Tablons 22% 
Thorn⸗Mocker, Berglit 


in Pak. ½, 2 / Pfd. und zahle von alen Hochherrſchaflliche Mofa de 


6 Zimmer, Balkon und reichlich teten. 

bebär, Be Oktober 1914 115 u 
s Wolle 

e 20.25 


gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an 15 
1. 250—300 Mk. zu verm. Me ale we 


sse 
Stube und Nüche“ e 


4 Zimmer und Zubehör vom! 2 2 
zu vermieten. 3 Brückenſtr⸗ .. 
Wohnung 


zu vermieten 
ein Fal ad a got 


Geſtohlen Jatobstaferhe 0 


Ankauf wird gewarnt. Gegen 922, 2 
abzugeben Zalitraße E 
Warne 5 aul 


hiermit meinen Dienſtiungen neben 
0 


12 
Marien 2 der 


Meinass in den Dieuft zu ir 
da derſelbe feinen Dienſt bei n 


29 oll, Wohnung, „.« = 
223L an die e See ehmit,9 


i ſtellt et bei hohem Sohle al 
Oswald Gehrke, Pohl. Grammophon, Kleine dr immer ahnung ee en he, 8 ge 
81 ſind noch auf Lager groß, prachtvoller Ton, für Lokal ge- mit Bad z. 1. Oktober zu mieten ge polizeiliche eee Beau 
28 in Lauſburſche \ ik mit Platten, preiswert zu ver⸗ Angeb. ler Nr. gefucht. —. 
Culmerſtr. 28. A. Reuns. Bäckerſtr. 39. kaufen. Alıftädt. Markt 18, 1. 


geſucht. Paul „ ſchäftsfeelle der „Preſſe“. Hierzu zweites, Blall. 


Nr. 10]. | 


Id. 


32, Jahrg. 


Chorn, Sonntag 
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Sechs Kaiſerſöhne! 


Sechs Haiſerſöhne ziehn mit ins Feld 

Sechs blühende, feli en 9 
illionen folgen in trutziger Wehr, 

Den Höchſten, den Niedrigſten geben ſie her. 

Und die „Wacht am Rhein“ wird geſungen. 


Sechs Haiſerſöhne ſtehn in der Front, 
Sechs Prinzen, kecke Soldaten. 5 
Horch Ruſſe, Brite und Franzos: 

Hier ſchont ſich keiner — wir ſchlagen los! 
Die Sollern zeigen euch Taten. 


Sechs Kaiferföhne gehn uns voran. 
Wer möchte da müßig liegen d 
Der Sollernaar hebt ſich hoch himmelan — 
Sott! Schütz unſer Kaiferhaus! Gib jedem Mann 
en eiſernen Willen: zu ſiegen! 
H. F. Langenbach. 


Hinter den Kulifien des franzö- 
ſiſchen Heeres. 


, Grimmiger Humor der Geſchichte! Für 
dieſen Herbſt hatte die franzöſiſche Heeresleitung 
Andver des erſten und zweiten Korps unter 
der Leitung des Generals Caſtelnau in Ausſicht 
genommen, die an der belgiſchen Grenze jtatt- 
finden ſollten. Es iſt der Kriegsſchauplatz von 
3 5 und jetzt ſind die deutſchen Truppen da 
ei, den Franzoſen vor der Zeit zu zeigen, welche 
Fehler fie bei dieſen Mandvern nicht hätten 
1 81 dürfen. Zu dem kleinen, beleibten Ge. 
8 Joffre, jetzt dem Generaliſſimus der 
die zoiſchen Armee, haben diejenigen Generäle, 
Polit, mehr mit militäriſchen Fragen. als mit 
f olitik befaſſen, von jeher wenig Zutrauen ba 
eſſen. Er iſt als „politiſcher General“ ver 
chrien, wie ſein Freund General Faurie, der im 
x er vorigen Jahres unter großem Lärm der 
radikalen Partei zur Dispoſition geſtellt wurde. 
Joffre war es, der im Auguſt des vergangenen 
. nach Petersburg fuhr, um angeſichts der 
Kae Rüftungen Deutſchlands“ das milf 
55 che Bündnis mit Rußland zu erweitern und 
e Abmachungen mit dem ruſſiſchen Generar 


fab für ein gemeinſames Zuſammenarbeiten für 


en jetzt eingetretenen Kriegsfall zu treffen. 


ie „Seele“ der franzöſiſchen Armee iſt dagegen 


5 Caſtelnau, der nur durch ſeine Bekannr⸗ 
verhi 8 einer Reihe royaliſtiſcher Führer daran 
85 12 1. wurde, auch wirklich die Leitung des 
Kr itgliedern beſtehenden oberſten Kriegs⸗ 
de übernehmen. Die letzten Monate vor 

riege haben wiederholt ſchwere Meinungs 


verſchiedenheiten zwiſchen Caſtelnau und Joffte 
ergeben, der ſich vielfach darauf beſchränkte, vom 
grünen Tiſch aus einander überſtürzende An⸗ 
weiſungen zu erlaſſen und dadurch mit den ein 
zelnen Korpskommandeuren in Konflikt geriet. 
Der vielgenannte einarmigeceneral Pau- 
Frankreichs „Graf Haeſeler“ — durfte als takti⸗ 
ſcher Führer kaum in Frage kommen: er iſt ein 
alter Haudegen, aber kein Stratege. 

And wie ſteht es mit der Armee? Man wird 
ſie als tollkühn, aber wenig organiſiert bezeich⸗ 
nen können. Vielleicht find die Anklagen, Dir 
Senator Humbert noch kurz vor Ausbruch des 
Krieges gegen die Militärverwaltung erhob, 
zumteil übertrieben, da er als militäriſcher 
Mitarbeiter der Zeitung „Le Journal“ unwill⸗ 
kürlich die Intereſſen ſeines Brotherrn vertreten 
haben wird, der jetzt der Waffenfabrikant 
Schneider in Creuzot als Inhaber dieſer 
Zeitung iſt. Immerhin ging zu Friedenszeiten 
ſchon vieles darunter und darüber und jetzt wird 
es noch ſchlimmer ſein. 


Ein Feldpoſtbrief aus dem Elſaß. 


Für die vortreffliche Stimmung die nicht nur 
das Heer, ſondern auch die Bevölkerung im Reichs⸗ 
lande beſeelt, gibt der nachſtehende Feldpoftbrief 
ein hübſches Beiſpiel: 

„Liebe Mutter! Nun ige ich ſchon drei Tage 
und drei Nächte hier, dem Feinde gegenüber. Noch 
macht mir alles einen ſo friedensmäßigen Eindruck, 
und doch iſt es blutiger Ernſt. Laß mich nun kurz 
erzählen, wie und was ich erhebt habe ſeit dem Zu⸗ 
ſtande „drohender Kriegsgefahr“. Die letzten paar 
Tage in A. war alles zum Abreiſen bereit, die 
Koffer gepackt, die Wäſche abgeſandt. Am Freitag 
hieß es plötzlich, ich ſollte mich ſchleunigſt melden, 
es wäre mobil gemacht. Na, ich alſo unter „Hurra 
endlich!“ raſch in die Kleider geſtürzt und zu meiner 
lieben Kompagnie. Unterwegs wurde ich von allen 
möglichen Leuten gefragt, ob's denn losginge, wo⸗ 
rauf ich nur jo ſagen konnte. Da ſtürzten dieſen 
armen verängſtigten Menſchen die Tränen aus den 
Augen Ja, erſt haben dieſe Leute auf die Deut⸗ 


h geſchimpft und nun? Der Krieg machte ſich 
u 


rigens ſchon damals bemerkbar, denn es gab nur 
noch Papiergeld, und Lebensmittel wurden nur in 
beſtimmten Quantitäten verkauft. Auf dem Kaſer⸗ 
nenhof war natürlich eitel Freude. Wir Offiziere 
drückten uns die Hand, ſagten: „Na, endlich!“ mit 
leuchtenden Augen. Den Familienvätern aber war 
es anfänglich recht traurig zumute, ich ſah's den 
Leuten an. Es klappte indes alles tadellos. Die 
Seitengewehre waren raſch geſchliffen. Um 7 Uhr 
kamen die Zugpferde der Fuhrunternehmer und um 
48 Ahr zog dein Sohn als Allererſter mit ſeiner 
Kompagnie in die Welt. Gott weiß, ob wir alle 
wiederkehren. Kurz bevor ich abzog, hielt ich noch 
eine Anſprache an meine lieben Jungens, und das 
Hurra auf Seine Majeſtät, hei! das hätteſt du 
hören ſollen! Beim Durchmarſch durch die Straßen 
war alles mäuschenſtill. Nur Bekannte ſagten mir 
„Lebewohl“ und „Auf Wiederſehen“. Ja, letzteres 


Berliner Brief. 

Ahr: wenn Nachdruck verboten. 
Sa mit jedem Mobilmachungstage 220 
chen der len ges erften, Hat ſic das Strafen 
eure Ner eichshauptſtadt beruhigt. Die unge⸗ 
nun ade pernung läßt mehr nach. Sie ſind 
dienſtfähi il ſchon alle dort, unſere wackeren, feld⸗ 

50 man Männer der jüngeren Jahresklaſſen. 
man e wo Ziel und Richtung iſt, ſieht 
erfolge ert alben mit dem durch die erſten Waffen⸗ 
echten De e zuverſichtlich gewordenen Blick des 
der Welt fi der da Gott und ſonſt nichts auf 
unſeren dr 7 0 den kommenden Ereigniſſen auf 
dem werten Kriegsſchauplätzen zu Lande, wie auf 
entgegen > (dem großen unbekannten) zur See 
Jubelwoge Br eine wilde, die Herzen hochreißende 
tiſchen 5 hi Begeiſterung ganz von jenem gigan⸗ 
der Kai mfange, wie damals vorm Schloß, als 

ſer die Mobilmachung kündete, ſtieg in der 


end 
under undd end. als Lüttichs Fall ver⸗ 
was doch ſo 11 a brach vom innerſten heraus, 


TE chen, manche in der Stille bedrückt 
Welt e Sorge, ob wir doch der ganzen 
dach Herr 5 fc d Herr werden können, 
N auch bei f 

d n Sei 5 SS 
ſelbſthe 1 1 wird mutig, ſtark, ſelbſtſicher und — 
an 1 8 ite zuvor, da man jetzt im politi⸗ 
keine Rn wirtſchaftlichen Leben keine Parteien, 
iſ 5155 inen schlachten mehr kennt, da man einig 
uber! Das zeigt ſich auch in mancherlei 
en öffenen en am Straßenbilde, am Verkehr, in 
am er Lokalen uſw. Jahrzehntelang iſt 
Wort 1110 Fk deutſch gerichteten Männern in 
tümelei chrift gegen die alberne Fremd⸗ 
— weist 50 te zumal, angekämpft worden 
ſchen, engtif ge ens. Firmenſchilder mit franzöſi⸗ 
ſpra chlichen chen Titeln und ſchmückendem fremd⸗ 
bis zur 95 Beiwerk, angefangen vom „grand café“ 
Süuferzei anicure, wimmelten an den langen 
j en. Jetzt hat die Wucht der weltgeſchicht⸗ 
ieſer größten aller Zeiten das 


ns jehniffe d 
: einem Schlage hinweggefegt. Man ſchämt 


ſich, 5 
legen. € ürgendwi 


Reklamen Kos er mit fremdſprachlichen Firmen und 
doch verhängt au hunderten, wo nicht abgenommen 
gt, übertüncht worden. Rein wie die 


e Andeutſches ſichtbar zu getan 


Herzen der Reichshauptſtädter werden ihre Häuſer, 
ihre Verkehrsgewohnheiten, die Schlacken eines 
vielleicht zu langen, mehr und mehr dem Wohl⸗ 
leben zugerichteten Lebens im ſteten Frieden fallen 
ab. Nur echt Leuchtendes und Wahres hat noch 
Wert: Kriegsmauſerung! Selbſt — und 
das iſt nach allem, was man bisher in dieſer Be⸗ 
ziehung erlebt hat, der größte Triumph — die un⸗ 
angreifbare franzöſiſche bezw. engliſche 
Speiſekarte iſt überwunden von der echt deut⸗ 
ſchen! Hurra auch dafür! Gehſt du jetzt in das 
üppigſte Weinreſtaurant, ſo reicht dir der Kellner 
die gute ehrliche Kartoffel und nicht „pomme de 
terre“, und wenn du Käſe nehmen willſt, findeſt du 
den Weg zu ihm auf der Speiſekarte nicht mit 
„fromage“ bezeichnet, wie auch unſere Damen, ſo⸗ 
weit ſie in dieſen ernſten Zeiten, wo jedermann den 
Taler wie den Groſchen ſpart, zurückhält für Werke 
der großen vaterländiſchen Liebestätigkeit, über⸗ 
haupt noch der Leckerhaftigkeit nachgeben, ſich keine 
„petits fours“, ſondern ſchlicht und recht „kleines 
Backwerk“ beſtellen. 

Demſelben Reinigungsverfahren iſt ſogar die 
Filmfabrikation unterworfen worden. Freilich 
hat es da ſchwere Verluſte gegeben. Die Firma 
Pathé Fréères aus Paris hatte ſich mit der 
Projektionsgeſellſchaft „Anion“ verbunden und be⸗ 
herrſchte einen großen Teil des Filmmarktes. Die 
Kinotheater hatten aber bereits vor Ausbruch des 
Krieges einen Boykott gegen die franzöſiſche Film⸗ 
firma beſchloſſen. Nun es „losging“, ging, nein, 
rannte auch der Direktor Pichot dieſer Firma 
los, zurück zur Heimat. Dabei vergaß er ſeine An⸗ 
geſtellten zu bezahlen. Man konnte nur noch ſein 
reſtliches Bankguthaben von 5000 Mark beſchlag⸗ 
nahmen. Das eigentliche ſehr große Bankguthaben 
hatte der flüchtende Franzoſe vorher ſchon abge⸗ 
hoben, und ſo beklagt die Union den Verluſt von 
gut 10 000 Mark. Hoffentlich werden unſere Hel⸗ 
den, wenn ſie in Paris einrücken, Monſieur Pathé 
den Geldſchrank lüften, daß er ſeine Berliner 
Schulden zahlt N 

„Ach Schaffner, lieber Schaffner, was haben Sie 
lautete ſeit langem eines der beliebte⸗ 
ſten Kuplets unſerer Berliner. Sie werden jetzt 
von der „Schaffnerin“ ſingen, wie ſie ſchon 
alle davon reden. Die große Berliner Straßen⸗ 


den 10. Augujt | 


wird wohl nicht bei allen der Fall ſein. Meine 
Fache ſtiegen fidel ein und fangen „Deutſchland, 

eukſchland über alles“, und — hört das Wunder 
— die Elſäſſer riefen begeiſtert bei der Abfahrt des 
Zuges mit! An allen Stationen ſtanden die Leute 
dicht gepreßt. Und als die Kompagnie vorbeikam, 
gab es Hurras ohne Ende. Da weitet ſich einem 
das Herz. Reſerviſten kamen uns entgegen, um zu 
den Fahnen zu eilen. And dieſe ſtille, aber feſte 
und energiſche Art, ſein Blut für die deutſche Sache, 
für den deutſchen Kaiſer zu opfern! Ach, wie herr⸗ 
lich iſt ſo etwas! Frankreich glaubte wohl, die 
Elſäſſer kämen nun in hellen Scharen herüber. 
Aber ſiehe da, die Choſe läuft gerade entgegenge⸗ 
ſetzt. Hier, ihr wißt ja wohl, wo ich ſtehe, bin ich 


jezt in dem kleinen Ort die Hauptperſon. And ihr J 


glaubt nicht, was ich alles gefragt werde, worüber 
ich Auskunft geben ſoll, d. h. den Zivilperſonen. 
Dann heißt es natürlich feſte den Dienſt tun, auf 
den Feind achten, die Leute verpflegen ujw. Was 
für ein unendliches Glück, daß ich ſolch einen her⸗ 
vorragend tüchtigen Feldwebel habe. Gleich am 
erſten Tag ging es auf Bolten. Die Elſäſſer müſſen 
ſich von drüben auf ee eden durchſchlagen, um 
nicht glatt erſchlagen zu werden. Die Italiener 
kommen zu Hunderten durch die Dörfer und rufen: 
„Hurra, Bruder, wollen Franzoſen verkloppen!“ 
So, ich muß zum Dienſt, dein Sohn.“ 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 14. Auguſt. (20 000 Mark für das Note 
Kreuz.) Die Opferwilligkeit unſeres Elbinger Pu⸗ 
blikums in dieſer 1 Zeit hält noch an, ſodaß 
bis heute früh mehr als 20 000 Mark für das Rote 
Kreuz geſpendet worden ſind. Auch Kinder be⸗ 
teiligen ſich an dem Liebeswerk, ſo brachten zwei 
Kinder nach der Annahmeſtelle auf dem Innern 
Mühlendamm 6/7 ihre Patengeſchenke, andere 
ſteuerten mehrere ausländiſche Goldſtücke bei. 

Elbing, 14. Auguſt. (Ein ſtarker Alkoholmiß⸗ 
brauch) hat ſich am Mittwoch bemerkbar gemacht, 
nachdem mit dieſem Tage — nach Beendigung der 
Mobilmachung — das Verbot des Bier⸗ und 
Schnapsausſchanks in den Schankſtätten ſein Ende 
erreicht Perso Eine große Anzahl jüngerer und 
älterer Perſonen hatte geglaubt, ſich für die er⸗ 
zwungene Enthaltſamkeit der letzten Tage ſchadlos 
halten zu müſſen. Nicht weniger als acht dieſer 


Perſonen mußten wegen im Rauſch begangener 
werde in Polizeigewahrſam genommen 
werden. 


Nagnit, 13. Auguſt. (Auszeichnung.) Dem 
hieſigen Polizeikommiſſar Loeper iſt vom Kaiſer 
die ſilberne Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. L. hat bei dem Frühjahrshochwaſſer in 
der Nähe der Zellſtoffabrik eine Frau vom Tode 
des Ertrinkens unter eigener Lebensgefahr gerettet. 

Wehlau, 11. Auguſt. (Zum Militärdienſt ge⸗ 
tellt) hat ſich der frühere Buchhalter Alfred Dorn, 

er bei der Brauerei Bötzow angeſtellt war und 
von dort am 25. v. Mts mit 50 000 Mark durch⸗ 
brannte. Dorn, der bisher vergeblich geſucht 
wurde, erſchien bei der Kriminalpolizei und ſtellte 
ſich zur Verfügung, weil er militärpflichtig iſt und 
dem Ruf zu den Fahnen nachkommen wollte. Von 
dem veruntreuten Geld gab er 10 000 Mark ab. Er 
behauptet, daß er die andern 40 000 Mark in einem 
nördlichen Vorort vergraben habe. Die Kriminal⸗ 
polizei grub an der bezeichneten Stelle nach, ſtellte 
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En feſt, daß dort gegraben war, fand aber das 
Geld nicht mehr. Es ist nun ermittelt worden, daß 
andere Leute Dorn haben buddeln ſehen, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe Leute ſich das Geld ange⸗ 
eignet haben. 5 0 

Wehlau, 12. Auguſt. (Fürs Vaterland.) Der 
Geſpannmann Daumann in Gr. Kuglack ſieht jeds 
Söhne und einen Schwiegerſohn ins Feld ziehen. 
Er ſelbſt führt ſeit 38 A1 1 das erſte Geſpann in 
Gr. Kuglack. Alle Achtung vor dem Mann! 

Königsberg, 12. August. (Schluß eines Geſchäft⸗ 
wegen zu hoher Preiſe.) Auf Wunſch des Herrn 
Gouverneurs bringt die „Oſtpr. Itg.“ nachſtehende 
von ihm unter dem 7. d. Mts. Pas che Maßregel 
ur allgemeinen Kenntnis: „Das Geſchäft von 
5. Meyer, Bartenſteiner Mühlenwerke, Niederlage 
Bahnhofſtraße 4, woſelbſt beim Verkauf von Rog⸗ 
genmehl in Poſten von einzelnen Doppelzentnern 
ein unverhältnismäßig hoher Preis verlangt wor⸗ 
den ilt, iſt ſeitens des königlichen Polizeipräſidiums 
geſchloſſen. Sollte ſich der ao dazu verſtehen, 
den vom Vorſteheramt der Kaufmannſchaft als an⸗ 
gemeſſen bezeichneten Höchſtpreis nicht zu über⸗ 
ſchreiten, ſo darf ſein Lokal nach Verlauf von 48 
Stunden wieder 0 werden, bleibt aber unter 
Fu Kontrolle.“ 

önigsberg, 14. Auguft. (Ein ganzes Theater 
im. Kriege!) Eine bejonders große Anzahl von 
Schauſpielern iſt von den drei Königsberger 
Theatern zu den Fahnen gerufen worden. Das 
Stadttheater hat durch die Mobilmachung faſt alle 
eine Kräfte verloren. Mit dem Direktor ſind neun 
Mitglieder eingezogen. Vom 50 Mann ſtarken 
Orcheſter haben nicht weniger als 40 das Muſik⸗ 
inſtrument mit der Waffe vertauſcht, und der ge⸗ 
ſamte Chor iſt bis auf vier Mitglieder ins Feld 
gerückt. Auch ein weibliches Mitglied, Fräulein 
Lotte Mölter, hat ſich als Krankenpflegerin dem 
Heere angeſchloſſen. Bei den anderen Königsberger 
Theatern liegt die Sache ähnlich. 

Tilſit, 13. Auguſt. (Eine freiwillige Feuerwehr) 
für die Kriegszeit berief der Brandmeiſter Jor⸗ 
band durch n Aufforderung ein, um die 
durch die Mobilmachung in der Berufsfeuerwehr 
entſtandenen Lücken auszufüllen. 5 

Rawitſch, 11. Auguſt. (Die Aufſchrift „Mon 
plaiſir“) an dem früher Handtkeſchen Gaſthauſe in 
der Charlottenſtraße hat öffentliches Ärgernis er⸗ 
regt. Es wurde deshalb der jetzigen Beſitzerin des 
Lokals von der Behörde aufgegeben, dieſe Aufſchrift 
innerhalb 24 Stunden zur Vermeidung des Zwan⸗ 
ges auf ihre Koſten zu entfernen. Da ſich die Auf⸗ 
geforderte weigerte, dies perſönlich tun zu laſſen, 
iſt die Aufſchrift heute zwangsweiſe entfernt 
worden. 

Koſten, 13. Auguſt. (Unter den Spenden für 
das Rote Kreuz), die bei der hieſigen Kreisſparkaſſe 
eingegangen find, befindet ſich eine Tauſendmark⸗ 
pende der Frau Rittergutsbeſitzerin von Horwarth 
geb. Gräfin Potworowski⸗Gorzyczki. 

Lauenburg, 12. Auguſt. (Im Dienſt des Vater⸗ 
landes geſtorben.) Der Arbeiter Rudolf Raatz 
hatte in der letzten Nacht Wache auf den Eiſenbahn⸗ 
chienen. Wahrſcheinlich hat er nun, zwiſchen den 
Schienen ſtehend, einen heranfahrenden Zug nicht 
bemerkt. Er wurde überfahren und erlitt ſchwere 
Verletzungen am rechten Unterſchenkel und am Kopf, 
die ſeinen Tod zur Folge hatten 
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bahngeſellſchaft hat eine erhebliche Anzahl von Ehe⸗ 
frauen ihrer in den Krieg gezogenen Schaffner und 
Wagenführer ordnungsmäßig als „Schaffnerinnen“ 
beſtellt. über der Bluſe trägt die „Kriegsſchaffne⸗ 
rin“ den graugrünen Dienſtrock der Straßenbahn⸗ 
ſchaffner mit blanken Knöpfen. Auf dem Kopf 
balanziert die Dienſtmütze mit Nummer, kommt 
freilich vorerſt noch manchmal ins Wanken, wenn 
inſtinktiv die Hand der Beamtin nach dem Ding da 
oben hinfaßt, als wäre es der gewohnheitsmäßig 
zurechtzurückende Hut. Na, das wird ſich auch noch 
geben. Im übrigen knipſt ſo eine Frau Schaffnerin 
mit einer tadelloſen Fertigkeit, als hätte ſie ſtatt 
des Kochlöffels von jeher die Kontrollzange gehand⸗ 
habt. Auch unſere Frauen können eben alles, wenn 


8 In den Oſtſeeprovinzen und 
Ruſſiſch⸗Polen. 


Ein Stimmungsbild von Hans von Treskow. 
(Nachdruck verboten.) 


In meinem Zimmer hängt das Bild eines alten 
Generals, meines Großvaters, und unter dem Bilde 
hängen ſeine Orden, darunter der ruſſiſche Stanis⸗ 
laus⸗Orden zweiter Klaſſe. 

Wie ſich die Zeiten ändern! Vor hundert Jahren 
kämpften wir als treue Waffengenoſſen gemeinſam 
gegen die Franzoſen und heute hat uns der wort⸗ 
brüchige Zar überfallen und ſeine Horden gegen 
unſere Oſtgrenze entboten. Ich ſage abſichtlich 
Horden, denn ich hatte Gelegenheit, auf mehre⸗ 
ren Reiſen in Rußland das ruſſiſche Militär kennen 
zu lernen. Abgeſehen von den Garderegimentern 
und einigen Grenztruppen, die einen vorzüglichen 
Eindruck machten, fand ich ſoviel Anordnung und 
Unwiſſenheit auch unter den Offizieren, daß wir 
die begründetſte Hoffnung hegen dürfen, unſer Ge⸗ 
biet vom Feinde freizuhalten und ihn weit in ſein 
Land zurückzuſchlagen. Schade um das gute Men⸗ 
ſchenmaterial! Der Ruſſe iſt ein vorzüglicher Sol⸗ 
dat, wenn er gut geführt und verpflegt wird, aber 
damit hapert es überall. Auch iſt wenig Kriegs⸗ 
ſtimmung vorhanden, zumal in Ruſſiſch⸗ 
Polen und in den Oſtſeeprovinzen. 

Während des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges war 
ich in Riga und beſuchte dort ein Sommertheater. 


Der Garten des Lokals war angefüllt von einer 
großen Zuſchauermenge, und einige lange Tiſche 
waren mit Offizieren in Uniform und mit Beamten 
beſetzt. Zum Schluß der Vorſtellung wurden kino⸗ 
natographiſche Aufnahmen von ruſſiſchem und 
japaniſchem Militär gezeigt. Bei den ruſſiſchen 
Bildern herrſchte eiſiges Schweigen, bei den japa⸗ 
niſchen erſcholl lautes Bravorufen des Publikums. 
Die Offiziere taten, als ob ſie das nichts anginge, 
und ſahen ſchweigend in ihre Gläſer. So war da⸗ 
mals die Stimmung, und ich bin überzeugt, daß ſie 
auch heute nicht anders ſein wird. 


Die Polen wiſſen ganz genau, was ſie an der 
preußiſchen Verwaltung haben, wenn ſie es auch 
nicht eingeſtehen wollen. Es wäre vielleicht pratti⸗ 
ſcher geweſen, wenn wir in den letzten Jahren die 
ſcharfe Tonart gegen unſere Polen nicht ange⸗ 
ſchlagen hätten. Wir können aber überzeugt ſein, 
daß ſie trotz alledem als tapfere Soldaten ihre 
Pflicht tun werden. Oft hatte ich Gelegenheit, der⸗ 
artiges zu hören, wenn ich auf Jagdfahrten in der 
Provinz Poſen mit Förſtern und Landleuten dieſes 
Thema berührte. Der Pole weiß ganz genau, daß 
ſein Todfeind der Ruſſe iſt, und er wird ſich jetzt 
erinnern, mit welcher Grauſamkeit der letzte pol⸗ 
niſche Aufſtand von den Ruſſen niedergeſchlagen 
wurde und wie wenig Freiheit ſeine Landsleute 
in Rußland beſitzen. 


Vor ein paar Jahren ſaß ich mit einem polni⸗ 
ſchen Großgrundbeſitzer und einem bekannten pol⸗ 
niſchen Maler in einem Berliner Hotel⸗Reſtaurant. 
Wir hatten tüchtig gezecht und waren recht ver⸗ 
gnügt. Die Zigeunerkapelle ſpielte polniſche Lieder 
und nur wenige Gäſte waren noch im Speiſeſaal. 
Plötzlich ſtimmte der Zigeunerprimas das alte Lied 
an: „Noch iſt Polen nicht verloren“ und meine 
Freunde ſangen es polniſch mit. Als das Lied be⸗ 
endet war, ſagte ich zu ihnen: „Kann man hier 
wirklich noch von Anterdrückung reden, wenn Sie 
ungehindert in der preußiſchen Hauptſtadt in voller 
Offentlichkeit dieſes verpönte Lied ſingen dürfen? 
In Rußland würden Sie mindeſtens nach Sibirien 
gebracht worden ſein.“ 


| Die Herren gaben mir Recht und tranken mir 
lachend 


me 


. .. 
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Marſchall Davouſt im Lager von 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. August. 1913 Einzug der 
Bulgaren in Sofia. 1912 f Prälat Schleyer, Er⸗ 
finder der Volapük. 1910 f Pedro Montt, Präſi⸗ 
dent von Chile. 1906 f Biſchof Dr. von Seneſtrey 
in Regensburg. 1905 f Alexis, Landgraf von 
Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld. 1904 Beginn der 
deutſchen Offenſive gegen die Hereros. 1898 * Her⸗ 
zogin Maria Thereſe von Württemberg. 1891 
Prinzeß Adelheid von Sachſen⸗Meiningen. 1875 7 
Karl Theodor von Bayern, der Anführer der 
Bayern im Jahre 1866. 1870 Schlacht bei Mars 
la Tour. 1813 Sammlung der Franzoſen unter 
0 ii ergedorf. 1648 
Frieden zu Osnabrück. 1596 * Friedrich V., Kur⸗ 
fürſt von der ach 1532 7 Johann der Beſtändige, 
Kurfürſt von Sachſen. 1358 Albrecht II., der 
Meile, Erzherzog von Sſterreich. 


17. mus 1913 Proteſt der Bulgaren gegen 
den Vormarſch der Türken. 1912 Einberufung der 
beurlaubten bulgariſchen Offiziere. 1909 Vormarſch 
der ſpaniſchen Truppen gegen die Riffkabylen. 
1906 Erdbeben zu Valparaiſo. 1903 7 Profeſſor 
F. Dieterici, hervorragender Orientaliſt. 1878 f 
Theodor Döhring, berühmter Schauſpieler. 1870 
Seegefecht mit der franzöſiſchen 
ſee. 1866 Friedensvertrag zwiſchen Baden und 
Preußen. 1863 Deutſcher Fürſtentag zu Frankfurt 
am Main unter Vorſitz des Kaiſers von Sſterreich. 
1812 Napoleons Sieg über die Ruſſen bei Smo⸗ 
lensk. — Sieg des Marſchalls Oudinot mit St. Cyr 
und den Bayern über die Ruſſen bei Polozk. 1789 
+ König Friedrich der Große von Preußen. 1676 7 
Hans Jakob Chriſtoffel von Grimmelshauſen, der 
Verfaſſer des berühmten Romans „Simpliciſſimus“. 
1513 Schlacht bei Guinegate, die ſogenannte 
Sporenſchlacht. 


Thorn, 15. Auguſt 1914. 


— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den am 
6. d. Mts. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der während des Monats Juni d. Is. in 
den 383 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 51; 
b. zwiſchen 10,1 und 15,0 in 180; c. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 119; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 25; 
e. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 5 und f. mehr als 30,0 
in 3 Städten bezw. Orten. Die geringite Sterblichkeits⸗ 
ziffer halte in dem betr. Monate die Stadt Schiltigheim in 
Elſaß⸗Lothringen mit 4,6 und die höchſte Ziffer die Stadt 
Tübingen in Württemberg mit 32,3 zu verzeichnen. In 
den Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 
15000 und mehr Einwohnern find von je 1000 der⸗ 
ſelben — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat 
Juni d. J. verſtorben und zwar: In Zoppot 14,8, 
Danzig 16,2, Graudenz 17,6, Thorn 18,6 (ohne Octs⸗ 
fremde 17,9), Dirſchau 24,7 und in Elbing 22,0 Perſonen. 
— Die Säuglingsſterblichkeit war im Monat Juni d. Is. 
eine belrächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen in 4 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel 
derſelben in 127 Orten. Als Todesurſachen der während 
des Berichtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung gelangten 74 Sterbefälle — da⸗ 
runter 3 von hier ortsfremden Perſonen und 23 von Kin⸗ 


ern im Alter bis zu 1 Jahr — find angegeben: a. Kind⸗ 


zellfieber 1, b. Scharlach 1, Cc. Maſern und Röteln —, 
d. Diphtherie u. Krupp —, e. Keuchhuſten —, f. Typhus —, 
g. Tuberkuloſe 10, h. Krankheiten der Atmungsorgane 
(ausſchließlich d, e und g) 3, i. Magen⸗ und Darm⸗ 
katarrh, Brechdurchfall 10 — darunter 7 von Kindern 
im Alter bis zu 1 Jahr, k. gewaltſamer Tod 3 und 
J. alle übrigen Krankheiten 46. Im ganzen ſcheint ſich 
der Gejundheitszuftend ſeit dem Vormonate nicht 
weſentlich geändert zu haben. Die Zahl der im 
hieſigen Stadikreiie während des Monals Juni d. Is. 
ſtandesamtlich angemeldeten Geburlen hat — ausſchließ⸗ 
lich der vorgekommenen 1 Totgeburt — 88 betragen. 
Dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 74 — 
um 14 überſtiegen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die zweite Kriegswoche iſt vorüber, und es läßt 
ſich an ihrem Ende feſtſtellen, daß an der öſtlichen 
Grenze alle Einbruchverſuche der ruſſiſchen Kavalle⸗ 
rie zurückgewieſen worden ſind, und daß auch an 
der weſtlichen Grenze, wo man uns diesmal in der 
Schnelligkeit des Aufmarſches über zu ſein glaubte, 


lotte bei Hidden⸗ 


kein Feind mehr auf deutſchem Boden ſteht. Das 
düſtere Kriegsgewölk fängt an, ſich roſig zu um: 
ſäumen, und in der Kriegsſitzung unſeres Stadt⸗ 
parlaments, im kommunalen Leben ſo denkwürdig 
wie die Kriegsſitzung des Reichstages im Staats⸗ 
leben. durfte der Sprecher der Verſammlung, Herr 
Geheimrat Trommer, ſchon von dem Morgenrot 
einer neuen Zeit ſprechen — dank den verheißungs⸗ 
vollen erſten Erfolgen, welche Heer und Marine, 


* miteinander wetteifernd, durch ihren Offenſipgeiſt 


errungen haben. Alle Spionage und aller Verrat 
kann da dem Feinde nichts nützen, das Geld dafür 
iſt weggeworfen. Der Sieg bei Mülhauſen hat noch 
eine ganz beſondere Bedeutung, der ihn ſchätzbarer 
macht als andere Erfolge 1 0 Art. Der Eifer, 
mit dem die franzöſiſche Kriegspartei unter Füh⸗ 
rung Delcaſſes den Krieg gegen Deutſchland 
betrieb, ließ befürchten, daß Frankreich vielleicht 
im geheimen eine Höllenmaſchine erfunden hatte, 
von der man ſich eine niederſchmetternde Wirkung 
verſprach, ſei es ein bombenſpeiendes Flugzeug, 
das Brücken, Bahnhöfe und Batterien vom Erd⸗ 
boden vertilgt, ſei es ein Geſchoß mit einem neuen 
Exploſtpſtoff von unerhörter Kraft. In dem Gefecht 
bei Mülhauſen hat man davon nichts bemerkt. 
Das iſt für alle, die ein wenig en: eine 
roße Beruhigung. Es ſcheint wirklich, daß die 
Franzoſen nur auf die „zwei Millionen Soldaten“ 
Rußlands — auf die der „Matin“ noch bei der 
letzten Reiſe Poincarés triumphierend hinwies — 
und auf den Schutz durch England⸗Belgien gepocht 
haben. Der Kampf um Lüttich iſt auch anders 
ausgefallen, als der franzöſiſche Oberſt Boucher ſich 
hat träumen laſſen. In ſeinem Buche „Das ſieg⸗ 
reiche Frankreich von morgen“ ſagt er von den 
möglicherweiſe in Belgien einrückenden deutſchen 
Truppen: „Und das ſollen die Elemente ſein, die 
ſich eines Platzes bemächtigen ſollen, der aus zwölf 
115 und Zwiſchenwerken beſteht und mit vier⸗ 
undert ſchweren Geſchützen armiert iſt!“ And der 
Platz iſt, ohne Mitwirkung von Artillerie, in einer 
Nacht geſtürmt worden, von unſeren Truppen, die 
an Zahl nicht einmal ſo ſtark waren wie die Ver⸗ 
teidiger, die hinter den Wällen der zwölf Forts 
ſaßen, — ein denkwürdiges Beiſpiel für das alte 
Sprichwort, das die kriegeriſchen Römer geprägt: 
Fortes fortuna adjuvat, das in unſerer Prägung 
lautet: Dem Mutigen gehört die Welt! Leider 
hat das belgiſche Volk in ſeinem fanatiſchen Haſſe 
ſich zu Greueltaten gegen deutſche Frauen und 
Kinder hinreißen laſſen, die zeigen, wie klaffend 
der Unterſchied zwiſchen „Zivilſation“ und wahrer 
„Kultur“ iſt. Auch unſere Marine hat in der 
zweiten Kriegswoche ſchon gute ui erzielt, die 
Zeugnis davon ablegen, daß auch ihr der rechte 
Offenſivgeiſt nicht fehlt. Glänzen wird in der 
Geſchichte die heldenmütige Aufopferung des 
Bäderdampfers „Königin Luiſe“ unter Kommando 
des Kapitäns Biermann, der ſinkend den engliſchen 
Kreuzer „Amphion“ mit ſich hinabzog. Möge 
unſere Marine auch weiterhin eine ſo gute „Mine“ 
— wie ſie den „Amphion“ in die Luft ſprengte — 
zu dem böſen Spiele Englands machen! 

Dank der erfolgreichen Verteidigung auch der 
Oſtgrenze gegen die Koſakenſchwärme und dem un⸗ 
begrenzten Vertrauen der Bevölkerung zu unſerer 
Heeresleitung hat auch für die Thorner Bürger⸗ 
ſchaft der Krieg ſchon viel von ſeinem Schrecken 
verloren. Davon zeugt auch das Scherzwort, das 
jetzt in Umlauf iſt, mit dem man ängſtliche Ge⸗ 
müter zu erſchrecken ſucht: „Zwei Millionen 
ruſſiſcher Soldaten ſind im Anzug!“ Hat man ſich 
an dem Erblaſſen des Hörers genug geweidet, 
dann folgt die Löſung, daß die ruſſiſchen Soldaten 
nicht unbekleidet herumlaufen. Für viele Geſchäfte 
hat das Kriegsleben recht befruchtend gewirkt — 
beſonders Taſchenlampen, Tabakspfeifen, Notiz⸗ 
bücher und Anſichtskarten gingen reißend ab —, 
und vielen Perſonen hat der Krieg eine ſo lohnende 
Beſchäftigung gebracht, daß ſie ſich, wenn ſie in die 
alten Stellungen zurückkehren mußten, garnicht 
mehr recht an die früheren Lohnſätze gewöhnen 
konnten. Am zufriedenſten ſind die Frauen, die 
ihre Arbeitsſtätte in einem Zeltlager im Walde 
atten, bei gutem Verdienſt und reichlicher Koſt. 

Ar ſie war dies eine reine „Sommerfriſche“, und 
eine Frau äußerte auch, daß ſie hier erſt recht 
geſund geworden ſei. Freilich ſind viele Familien 
auch durch Einberufung des Ernährers zu den 
Fahnen in Not geraten. Es verſteht ſich, daß für 

rau und Kind, die zu ſchützen das wehrhafte 
Familienhaupt hinausgezogen, geſorgt wird. Und 
in der Kriegsſitzung des Stadtparlaments iſt ja 
dem Magiſtrat auch zu dieſem Zwecke bereits ein 
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Antwerpens Schande. 
Von Paul Schweder. 


(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 10. Auguſt. 
„Zum Andenken an den Beſuch in Antwerpen! 
Juni 1914. Ed. Schwenn.“ Mit feſten, markigen 
Schriftzügen hat der ehrwürdige Antwerpener Rats⸗ 
herr, einer der älteſten und angeſehenſten Bürger 
der ſtolzen Handelsſtadt an der Schelde, mir dieſe 
Widmung auf den „Führer“ durch das weltberühmte 
Muſeum Plantin⸗Moretus in Antwerpen geſchrie⸗ 
ben, das ich vor wenigen Wochen noch unter feiner 
Führung beſichtigen konnte und das für jeden Zei⸗ 
tungsmenſchen von höchſtem Intereſſe iſt, da es das 
Muſeum der Buchdruck rkunſt, eine der 
größten Sehenswürdigkeiten Europas, enthält. 
Durch drei Jahrhunderte verfolgt man hier in der 
ehemaligen Behauſung der berühmten Drucker⸗ 
familie Plantin⸗Moretus die Entwicklung der Buch⸗ 
druckerkunſt, ſieht neben uralten Druckpreſſen und 
Typenkäſten die älteſten und koſtbarſten Druck⸗ 
ſchriften der Welt und neben uralten Mönchshand⸗ 
ſchriften eines der erſtgedruckten Exemplare der 
Luther⸗Bibel, deren Wert heut nach Millionen ge⸗ 
ſchätzt wird. — Und in dieſer Stadt, die ein ſolches 
Emporium der Wiſſenſchaft umſchließt, in deren 
Mauern der Kampf der freien Niederländer gegen 
die unduldſame ſpaniſche Oberherrſchaft ausgetragen 
wurde, die nach dem Sinken der Stadt Brügge zu 
Anſang des 16. Jahrhunderts zum bedeutendſten 


Handelsplatz Europas heranwuchs und allen Kün⸗ 


ſten und Wiſſenſchaften zur höchſten Blüte verhalf, 


bei ſich aufgenommen hat. Damals kam eine Gruppe 
deutſcher Journaliſten, beſonders aus den deutſchen 
Hanſeſtädten, von London her die Schelde herauf⸗ 
geſchwommen, um, im Anſchluß an die deutſch⸗eng⸗ 
liſche Journaliſten⸗Zuſammenkunft in London einer 
Einladung des Bürgermeiſters von Antwerpen fol⸗ 
gend, die belgiſche Handelsmetropole zu beſichtigen, 
desſelben Bürgermeiſters, der jetzt durch eine amt⸗ 
liche Publikation über den angeblichen Einfall 
deutſcher Truppen im benachbarten Holland die Ge⸗ 
müter der Vlamen im belgiſchen Antwerpen aufs 
äußerſte gereizt haben ſoll. Ich hatte mich der 
Gruppe als Berichterſtatter angeſchloſſen und kann 
nur jagen, daß ich alles andere von der friedlichen 
und gutmütigen Bevölkerung Antwerpens erwartet 
hätte als ihr jetziges Verhalten den für ihr Vater⸗ 
land in den Krieg ziehenden deutſchen Männern und 
deren ſchutzloſen Frauen und Kindern gegenüber. 
Ebenſo wie uns in London nicht nur die Mitglieder 
des Anterhauſes, ſondern auch der Vertreter Mr. 
Ed. Greys, ferner Sir Owen Philipps als Ver⸗ 
treter der größten engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaft 
unter dem Lordmayor jedes nur mögliche Entgegen⸗ 
kommen erwieſen hatten, war man uns auch in 
Antwerpen in der liebenswürdigſten Weiſe ent⸗ 
gegengekommen. Was Antwerpen Deutſchland zu 
verdanken hat, das wurde u. a. in einer Be⸗ 
grüßungsanſprache an uns ausgeführt, in der dar⸗ 
auf hingewieſen wurde, daß die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, der Norddeutſche Lloyd, die Deutſch⸗Oſtafrika⸗ 
Linie, die Hanſa⸗Dampfſchiffahctsgeſellſchaft und der 
Hamburger Dienſt der „Union Caſtle⸗Linie“ eigene 


haben ſich in dieſen Tagen Vorgänge ereignet, wie Quaianlagen in dem großen Antwerpener Hafen, 
ſie ſich nicht einmal in den mit uns von Anfang an dem zweitgrößten des Kontinents, beſitzen, daß Ant⸗ 


im Kriege ſtehenden Staaten abgeſpielt haben. — 
Man ſaßt ſich unwillkürlich an den Kopf, wenn man 


werpen zahlreiche deutſche Bankhäuſer, große Hotels, 
Warenhäuſer, Fabriken und große Werkſtätten aller 


bedenkt, wie noch vor zwei Monaten dieſe Stadt Art beſitzt und daß daher, wenn Deutſchland heute 
eine Anzahl deutſcher Gäſte anſcheinend mit der ſein Kapital aus dieſer Stadt herausziehen würde, 


größten Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit die Stadt mit ihren 40 000 Häuſern und rund 


Kredit von 750 000 Mark gewährt, die verausgabt 


werden können, ſoweit es erforderlich ſein wird, 


ohne vielleicht ganz erſchöpft zu werden. Erfreu⸗ 
lich für die verlaſſenen Familien iſt der Beſchluß 
der Stadtväter, die Unterſtützungen jo hoch zu be⸗ 
meſſen, daß die Familie annähernd ſo geſtellt ſein 
wird, wie zur Zeit, als der Ernährer noch da war. 
Auch die private Liebestätigkeit hat ſich bereits 
geregt, einen kommunalen Notgroſchen zurück⸗ 
zulegen; zu hoffen iſt, daß er eine recht ſtattliche 
Ziffer erreicht, aber zu wünſchen wäre, daß er nicht 
in Anſpruch genommen zu werden brauchte. Die 
Rae Thorns haben ihre Fürſorge auch den 
Reſerviſten 1 und haben auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte und dem Wilhelmplatz je eine 
Kaffeeküche errichtet, wo dieſen in Ergänzung der 
behördlichen 1 0 8 55 von einigen jungen 
Mädchen Kaffee und Brötchen gereicht werden. 

Die lebhafte Schwingung, in welche alle Seelen 
in dieſer großen Zeit verſetzt werden, äußert ſich 
auch in den zahlreichen „Kriegsliedern“, die uns 
zugegangen ſind. In allen Fällen zeugen ſie von 
einer löblichen patriotiſchen Geſinnung der Ver⸗ 
faſſer, doch ſind manche von dieſen noch Rekruten, 
die erſt im Reiten des Pegaſus noch tüchtig geübt 
werden müſſen, ehe ſie erfolgreich mit Kriegs⸗ 
liedern gegen den Feind anſtürmen können; nur: 
weniges konnte gedruckt werden. Glücklich iſt ein 


Reim, der ſich in einem der Gedichte — allerdings e 


nachempfunden — findet, und „Nehm' ich, le 
Emmich“, wird vielleicht ſprichwörtlich im Volke 
werden. Ein ſchöner Gedanke oder, beſſer, ein 
ſchönes Geſicht liegt dem Kriegslied von Schulte 
von Brühl unter, der die beiden Kaiſer auf dem 
Kyffhäuſer geſchaut, wie ſie nachts hervortreten, 
das Schwert gegen Oſt und Weſt ſchwingen und 
dann wieder verſchwinden. Originell iſt der Text 
zu dem Liede, das Herr Seminar⸗Muſiklehrer We⸗ 
wiorka vertont hat. Es ſpinnt das Wort aus: 
„Nun woll'n wir fie verdreſchen“, das der Kaiſer 
zu den elſäſſiſch⸗lothringiſchen Abgeordneten ge⸗ 
ſprochen: „Schon überreich die Ernte war, jetzt 
kommt das große Erntejahr. Ihr Preußen, haltet 
guten Takt mit euren Ernteflegeln, ihr Bayern, 
feſte angepackt, ihr kennt ja auch die Regeln. Ihr, 
Württemberg und Baden auch, gebt gute ar 
beide, und was in Sachſen alter Brauch, jetzt ſei's 
dem Feind zu leide. Nehmt all' die Flegel in die 
Hand und dreſcht mit deutſchem Grimme, es geht 
ums deutſche Vaterland und unſres Kaiſers 
Stimme!“ 

Daß nur im Kriege — mit ſeiner Waffenbrüder⸗ 
ſchaft in Schlachten und Sieg, mit ſeiner Begeiſte⸗ 
rung für große Taten und dem Stolz, an ihnen 
teilzuhaben, — ein Volk erſt recht zum Volke wird, 
beſeelt von der Idee des Vaterlandes, das zeigt ſich 
auch in dieſem Weltkriege wieder. Nicht der 
ſchlechteſte Gewinn des Feldzuges wird es, im 
Falle des Sieges, ſein, daß die deut chen und pol⸗ 
niſchen Volksgenoſſen einander durch den Kampf 
gegen den en Feind näher gebracht und, 
bei bei Licht und gleicher Sonne, wieder 
friedlich beiſammen leben werden. Die Ernennung 
des Weihbiſchofs Dr. Likowski zum Erzbiſchof des 
Erzbistums Poſen⸗Gneſen einerſeits und der 
Kriegs⸗Hirtenbrief für die Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen 
andererſeits eröffnen eine ſchöne Ausſicht auf die 
endliche Erreichung dieſes großen, auch von uns 
ſtets angeſtrebten Zieles. 


Handel und verkehr. 


Die Leipziger Meſſe findet ſtatt. Infolge des 
Krieges ſind in den an den Leipziger Meſſen be⸗ 
teiligten Kreiſen Zweifel entſtanden. ob die 
diesjährige Michaelismeſſe, deren Beginn auf 
den 30. Auguſt fällt, ſtattfinden werde. Der 
Rat der Stadt Leipzig hält, wie er dem „Kon⸗ 
fektionär“ mitteilt, daran feſt, daß die Meſſe 
ſtattfindet. Mögen auch manche Gruppen aus 
Induſtrie und Handel gegenwärtig nur geringes 
Intereſſe an Beſchickung und Beſuch der Meſſe 
haben, ſo ſind doch andererſeits auch Gruppen 
vorhanden, die beſonderen Wert auf Abhaltung 
der Meſſe legen. Schon aus dieſem Grunde muß 
der Rat die Möglichkeit der Beſchickung und des 
Beſuchs der Meſſe offenhalten. 


330 000 Einwohnern unmittelbar vor dem Ruin 
ſtehen würde. 

Und ein anderer Redner, der eingangs erwähnte 
greiſe Ratsherr Ed. Schwenn, deſſen Wiege in 
Lübeck ſtand, der aber über 40 Jahre in Antwerpen 
lebt, wies darauf hin, daß noch vor wenigen Jahren 
am unteren Hafen das große Hanſahaus geſtanden 
habe, das die Stätte der alten deutſchen Hanſa durch 
Cornelius de Vriendt von 1564—1584 erbauen 
ließen und als Lagerhaus der Hanſe benutzten, bis 
es 1863 für die Ablöſung des Scheldezolles an 
Belgien abgetreten wurde. Trotz ſeines großen 
hiſtoriſchen Wertes müſſen die Antwerpener aber 
wohl wenig aufmerkſam mit ihm verfahren ſein, 
denn das für die Geſchichte der deutſchen Hanſe un⸗ 
erſetzliche Haus wurde im Jahre 1894 in wenigen 
Stunden ein Raub der Flammen. Aber bis zu 
dieſem Zeitpunkte, ſo ſagte man uns, ſtanden die 
Namen aller deutſchen Hanſeſtädte in Goldſchrift 
mitten im. Antwerpener Hafengebiet zu leſen als 
ein Zeichen der inneren Zuſammengehörigkeit der 
zweitgrößten Handelsſtadt und zugleich der ſtärk⸗ 
ſten Feſtung Europas. 

Nach dieſen ſchönen Reden führte man uns zu⸗ 
nächſt durch das wundervolle, ebenfalls von 
de Vriendt geſchaffene Rathaus, in deſſen von 1409 
ab lückenlos geführten Bürgermeiſter⸗Regiſter ſich 
zahlreiche deutſche Namen befinden und das zum 
großen Teil aus gutem deutſchen Dukatengold er⸗ 
baut iſt, da es jeine Entſtehung auf den prunk⸗ 
liebenden Karl V. zurückführt, deſſen Schuldſcheinen 
ſchließlich einer der Fugger dadurch ein Ende be⸗ 
reitete, daß er ſie in einem Kamin des jetzigen 
„Hotels zu den drei Mohren“ in Augsburg vor 
den Augen des Kaiſers in einem Zimtholzfeuer 
verbrannte. — Und tauſend andere Erinnerungen 
und Zeichen dutſchen Einfluſſes beherbergt Ant⸗ 
werpen. Sein größtes, bei den letzten Anruhen in 
einen Trümmerhaufen verwandeltes Hotel Weber 


Kriegskarten. 

G. Freytags Ueberſichtskarten des 
deutſch⸗ ruſſiſchen und des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriegsſchauplatzes (122 
Mill. Preis 70 Pf., mit Poſtzuſendung 80 Pf., beide 
Karten zuſammen mit Poſtzuſendung 1,50 Mk. erhältlich 
vom Verlage wie von jeder Buchhandlung gegen Ein⸗ 
ſendung in bar oder in Briefmarken) ſind von der Kar⸗ 
togr. Anſtalt G. Freytag & Berndt, Geſ. m. b. H., 
Wien VII, Schottenfeldgaſſe 62, mit anerkennenswerker 
Raſchheit gebracht worden. Jede der beiden Karten iſt 
im Maße 1:2 Mill. gehalten, zirka 55:80 cm groß, 
mit zahlreichen Ortsnamen verſehen und in Farbendruck 
hübſch ausgeführt. Trotz des großen Umfangs — der 
„Deutſch⸗Ruſſiſche Kriegsſchauplatz“ enthält die ganze 
öſterreichiſch⸗deutſch⸗ruſſiſche Greuze mit großen Gebieten 
der inbetracht kommenden Staaten und noch einen Teil 
der rumäniſch⸗ruſſiſchen Grenze, ſodaß auf der Karte 
noch Berlin, Stockholm, die Südküſte Finnlands, St. 
Petersburg, Minsk und ganz Galizien zu erſehen, während 
der „Deutſch⸗Franzöſiſche Kriegsſchauplatz“ die ganze fran⸗ 
zöſiſche Oſtgrenze von Calais bis zum Mittelmeer zeigt 
und noch London, Havre, Toulon, Nord⸗Italien, Berlin, 
Kopenhagen, Belgien und die Niederlande enthält — aus⸗ 
führlich gearbeitet, ermöglicht jede der beiden Karten eine 
gute Orientierung über die Schauplätzte der kriegeriſchen 
Ereigniſſe. 


Mannigfaltiges. 
(Reichstagsabgeordnete i m 
Kriege.) Die deutſchkonſervative Reichs⸗ 


tagsfraktion zählt zurzeit mit dem ſogenannten 
Hoſpitanten 43 Mitglieder. Von dieſen 43 
Herren ſind mindeſtens 23 als Offiziere im 
Dienſte des Heeres, und von dieſen gehört unge⸗ 
fähr die Hälfte dem Feldheere an. Die übrigen 
find bei den Erſatztruppen in irgendwelcher 
Weiſe beſchäftigt. Einige ſtehen auch im 
Dienſte des Roten Kreuzes. Zwei ſind Majore, 
13 Rittmeiſter, 6 Hauptleute und 2 Oberleut⸗ 
nants. — Der bekannte Nationalökonom an 
an der Univerſität Freiburg Profeſſor von 
Schultze Gävernitz, der Freiburg als fortſchritt⸗ 
licher Afgeordneter im Reichstage vertritt, if 
als Kriegsfreiwilliger in das Heer eingetreten. 
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Ludwig Frank, der dem Landſturm angehört, iſt 
gleichfalls als Kriegsfreiwilliger eingetreten. 

(Selbſtmord wegen Nichtver⸗ 
wendbarkeit im Kriege.) Die Verzweif⸗ 
lung über ihre Nichtverwendbarkeit im Felde 
hat Dienstag Nachmittag zwei Perſonen zum 
Selbſtmord getrieben. Vor dem Gebäude des 
Bezirkskommandos in Schönebera ſchoß ſich 
ein Oberleutnant der Artillerie eine Revolver⸗ 
kugel in die Bruſt und brach ſchwer verletzt 
zuſammen. Er wurde in das Garniſonlazarett 
gebracht, dürfte aber kaum mit dem Leben davon 
kommen. — Auf dem Berliner Stadtbahn 
hof Börſe warf ſich ein älterer Heds vor die 
Maſchine eines ankommenden Stadtbahnzuges. 
Obgleich der Lokomotivführer ſofort bremite, 
mußte der Schwerverletzte in hoffnungsloſem 
Zuſtande in das Krankenhaus gebracht werden. 
Der Lebensmüde iſt ein Sekretär von der Na⸗ 
tionalgalerie, der den Selbſtmordverſuch beging, 
weil er, obgleich er Oberleutnant der Reſerve 
iſt, keine Verwendung in der Armee gefunden 
hatte. 

(Ausſagen fran zöſiſcher Gefan⸗ 
gener.) Aus ihrem Leſerkreis wird der 
„Frankf. Zeitung“ eine Reihe von Außerungen 
mitgeteilt, die die in Frankfurt untergebrachten 
Gefangenen getan haben. Sie ſaaten u. a,: 
„Wir haben die Deutſchen nur geſehen. wenn fie 
im Laufſchritt auf uns zukamen. Unſere Toten 
hatten faſt nur Kopf⸗ und Bruſtwunden. Bei 
Mülhauſen waren uns die Deutſchen einmal auf 
50 Meter nahe gekommen und ſchoſſen aller 


über den Haufen. Anſer Leutnant ſaate: „Wo 
—— . — — —L—— u) 


war deutſch, ja ſelbſt fein großartiger zoologiſcher 
Garten, einer der älteſten Europas, iſt erſt noch in 
allerfüngjter Zeit von Hagenbeck in Hamburg voll⸗ 
kommen erneuert worden, und ſogar eine deutſche 
Zeitung erſchien für die deutſchen Bewohner der 
Stadt. And was kann deutſcher anmuten als die 
alten Eildehäuſer der Stadt, allen voran das 
„Haus der Schützen“ und die alte Fleiſcherhalle? 
Deutſch waren auch die Lieder, die während unfere? 
Anweſenheit das weltberühmte, von zwei lothrin⸗ 
giſchen Gießern geſchaffene Glockenſpiel der Ant⸗ 
werpener Kathedrale, der größten und ſchönſten 
Kirche Belgiens mit den drei Rubensſchen Haupt⸗ 
gemälden (Kreuzesabnahme, Kreuzeserhöhung und 
Marie Himmelfahrt) darin, zum beſten gab. i 
dem freien Platze aber vor dem Antwerpener Nat⸗ 
hauſe ſteht der von Lambeaux geſchaffene Spring⸗ 
brunnen, der den Gründungsmythus von Ant⸗ 
werpen verherrlichen ſoll. Er beſagt, daß einſt ein 
Rieſe, Antigonus, an der Schelde hauſte und von 
allen Schiffern einen Zoll forderte. Den Wider 
ſtrebenden hackte er die rechte Hand ab und warf 
fie in die Schelde. Antigonus wurde jedoch von 


einem römiſchen Hauptmann, Salvius Brabo, über 


wunden, der ihn das gleiche Schicksal erleiden ließ. 
Den Augenblick, wo Brabo die abgeſchlagene Hand 
des Rieſen fortſchleudert, hat der Bildhauer in 
ſeinem Denkmal zur Darſtellung gebracht. — NUN: 
nachdem der Antwerpener Pöbel einem deutſchen 
Schullehrer, der am Mobilmachungstage m 
Deutſchland abreiſen wollte, den rechten Arm 
gehackt und ihn im Triumpf durch die Straße = 
tragen hat, empfiehlt es ſich wohl, daß die Sta 
das Lambeauxſche Werk entfernt und dieſen Vor 
gang in Erz darſtellen läßt als ein unberlöſchbares 
Denkmal von Antwerpens Schande. 
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1 Jahr 3 Mt. 6. Marianna Klemens, 6 Mt. 7. Eduard 
Glatkowski, 2 Mt. 8. Hildegard Pritzlaff, 6 Mt. 9. Zimmer⸗ 


nichts. Alles war grau; die Erde und die feld⸗ bis 50 Betten, werden zu Lazarettzwecken zur Ver⸗ nie in ihrem Leben die kleine rot⸗weiß⸗grüne Hei⸗ nee 


Beten und weitere Einrichtungen matinſel verlaſſen haben, blicken jehnjiihtig über 


— 


grauen Uniformen jahen ſich ähnlich wie ein El 
dem andern. 
Exerzieruniformen und in dieſen ſind wir aus 
Belfort ausgerückt, weil nichts anderes da war.“ 
(Ein Beijpiel, edlen Opferſin⸗ 
nes) gibt der Nürnberger Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Geßner. Nicht nur, daß er auf die 
Hälfte ſeines Gehaltes zugunſten der Hilfsaktion 
verzichtet hat, haben er und ſeine Gemahlin jetze 
auch noch vier Kinder, denen die Mutter vor 14 
Tagen geſtorben und deren Vater ins Feld ge⸗ 
zogen iſt, 
(Bravol) 
10 (Ein Beiſpiel von Vaterlands⸗ 
= eb e.) Der Eymnaſtaldirektor Dr. Sebaſtian 
Se in Eichſtädt, K. Oberſtudienrat, 
- berſtleutnant der Landwehr a. D. hat ſich zu 
en fünf älteren Söhnen, die er ins Feld fürs 
aterland ſtellt, ſelbſt noch für den Feldzug ge⸗ 
meldet obſch ben 60 Jah e ee de 
T on er eben 60 Jahre alt geworden 1 i ri 
i. Er it \ 100 Waſſer hergeſtellt il. — Das Kriegsbrot der 
0 i auch angenommen worden und jeden Italiener und 
. en 15 über ihn verfügt wird. Von wein ſehr len ir ed 9nd ne: 5155 
indern Tal SUR weiſt eine gleichmäßig glatte Rinde auf. er 
äßt er ſechs bei ihrer S chweizer Soldat IRB: fein Kriegsbrot in 
Pappſchächtelchen mit ſich. In jedem dieſer kleinen 
Pakete befinden ſich fünf Stück, die 
Das helle 


Tügung, geſtellt. : 8 1 

SE wird die Firmg beſorgen und zur frei ü 

Wir dagegen haben unſere alten ſtellen. . N 

(Die eiſerne Ration des Feldſolda⸗ 

ten.) Der deutſche Soldat bekommt, wie die 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, als Kriegsbrot einen 
Zwieback, dem 100 Gramm geh und 10 Gramm 
gekochter Reis und Salz beigemiſcht ſind. In den 
Mehlteig werden außerdem, um den Wohlgeſchmack 
und den Nährwert zu erhöhen, Zucker und Eier ge⸗ 
rührt, und zwar kommen 500 Eier auf 100 Kilo⸗ 
1 Mehl. Kartoffelmehl endlich ſoll das Alt⸗ 
ackenwerden Age 
Ganzen die nötige 
ungariſ ihre eiſerne 
Ration an Brot in Baumwollſäckchen verpackt. Es 
8 würfelförmi 


2: und Kümmel gibt dem 
ürze. — Die öſterreichiſch⸗ 
en Soldaten tragen 


als eigen bei ſich aufgenommen. 


1 und beſteht aus el 
artoffelmehl, Eiern, Vollmilch, Salz, Zimt, Ge⸗ 
würznelken und Hefe. — In waere be⸗ 
kommt der Soldat als eiſerne Ration zehn Brote, 
von denen jedes 70 Millimeter lang, 65 breit und 
25 Millimeter dick iſt. Jedenfalls ſind ſie weniger 
Bube den und nahrhaft als die öſterreichiſchen 
rote, denn der „piou-piou“ muß mit einem Brot 
vorlieb nehmen, 


umänen iſt dem franzöſi⸗ 


utter in unmündigem Alter zurü 
zurück. 

in Wachtpoſten erſchoſſen.) Der 
\ zinduſtrielle und Kaufmann Eugen Gold 1 5 
N midt, ein naher Verwandter Rotſchilds, der zu Engländ er iſt in verlöteten Weißblechbüchſen 
ſeinem Regiment in Galizien Lingerie War gut aufgehoben. Die Belgier geben ihren Sol⸗ 
wu i en enz x 8 [daten ein Kriegsbrot, das aus Mehl, Zucker und 
die Stad yongyös, als er im Kraftwagen Eiern hergeſtellt iſt und 40 Durchlöcherungen zeigt. 
ſtelten Sine paſſierte, von einer dort aufge⸗ l nen erh das 0 un ae 

Stadtm BE Sr Ser as zu 5 eiben von illimeter Durch⸗ 

ache irrtümlich angeſchoſſen und Bee geformt iſt und eine ſehr dicke braune Rinde 

eſitzt. 


uſammen nur 


250 Gramm wiegen. riegsbrot der 


8 dem Wagenlenker getötet. 

rüh 8 Feld.) Fritz Kreisler. der be 
2 95 Violinvirtuoſe, wurde als Reſerveoffizier Inſel Helgoland, die nun wie ein 

a e Armee einberufen. Seine 

rar geborene Amerikanerin wird als geräumt worden. Am Montag ſind ſie in Hambur 
rankenpflegerin des Roten Kreuzes mit in angekommen: a 3 


den Krieg 4; 9 5 18 1 
8 g ziehen. — Der Chri ; Männern, Frauen und Kindern, die bei den Bür⸗ 
in Oberammergau, Hans Pane dh gern der Elbdörfer von Altona bis Blankeneſe in 


2 4 2 ele 

ot bereits drei Söhne im Felde ſtehen und ruhig. Sie wußten längſt, daß ſie nicht auf 
willige Jüngſte jetzt ebenfalls als Kriegsfrei⸗ ihrer Felsinſel bleiben durften, wenn einmal der 

ien gen iſt, gleichfalls beim erſten 
5 15 Jägerbataillon in Freiſing geſtellt. 
as en Bergen verunglückt.) Aus Abſchied von der Heimat vollzogen. 
Seit zu se wird vom 12. August gemeldet: te 2 5 
d zwölf Tagen wird ein deutſcher Touriſt daß Deutſchland ſich im Kriegszuſtande befinde. Der 
oktor Stoewer aus Oldenb 4 ſt Kommandant von Helgoland verfügte die ſofortige 
unternahm ei nburg vermißt. Er Abreiſe der zahlreichen Sammergäfte, Hamburger 
im 9 1 ine Bergtour und ließ ſein Gepäck Dampfer ſchafften ſie eilig fort, DBIS" mit 
glückt el zurück. Er iſt wahrſcheinlich verun⸗ flüchtenden ändern. Am 


ſtecken ſie nur.“ Er ich trotz des Feldſtechers][ Räume der Berliner Zentrale, ausreichend für 40 Koffern, Kiſten und Schachteln. Alte Frauen, die 


(8 T i e g 8 5 2 ** 
gew Aspeihilfen) im weiteſten Amfange 
m. 55 din National-Negiftrier-Kaflen-Gefellicjaft | men. 
iehenden An Sa allen ihren in den Feldzug 
abrttarbeiter aden und deren Familien. Für 


erhei 
10 Rirateke 2 Wachen Lohn ſofort, für die Familie 


ark pro W. { warten auf die 
nach der Einber dche ab 22. Au uſt oder 14 Tage Dampfer. Aber die Nordſee bleibt leer. Kein 
Lohn; für di ufung, für unverheiratete 4 Wochen Dampfer kommt von Cuxhaven her durch die 


n 
Gehalt te verheirateten Angeſtellten 2 Wochen 
derufun ab 22. Auguſt oder 14 8 pes in 
5 fung halbes Gehalt 955 9 5 nach der Ein 


t 5. er 
ehalt für 4 sielteltten übergibt die Firma ein 


lien werde etern der Firma und deren Fa⸗ 2000 Männer, Frauen und Kinder twa 

lebte die % > Kriegsbeihilfen gewährt. Ferner 80 Männer, Handwerker und Arbeiter, bleiben 

te ie eine Summe von 50 000 Mark aus, zurück. Sie müſſen helfen, die Dächer der Häuſer 

2 als Inva ſderilien gefallener Angeſtellter oder abzudecken, eine verteidigungstechniſche Notwendig⸗ 

dangeſtete Werbe aus dem Feldzuge zurückkehrende keit. Raſch gleiten die Dampfer in den grau däm⸗ 

gen de 5 1 werden ſollen. 2000 Mark wur⸗ 179 Dag kein Menſch weiß, wo er am 
en 


en dem 
Mert Sanberaher Roten Kreuz, 2500 Mark der Ber- 
ſchaft für Hie Ülteiten 


Sonnenmen 
. 
(Copyamien. don E. nen arſhall. 
by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
mich haben.“ 


Ki (22. Fortjegung y. (Rachdrud verboten.) 
Kirchlei 7 3 „Angſt, 2% Werner wa ; 
IPiße Der erhob Te Cr hatte nun auch das bern a buen lachte. a 
Heim hütete Da ach geſehen das fein liebes „Nein, Vätchen, wir wiſſen, daß man um 
gelle ſchliefen i. aulbieſen ſeine Kinder. dich keine Angſt zu haben braucht. Aber die 
i i Oak a ſondern äng-| prühen, die haben wohl nicht gut geſchlafen vor 
Sort daß er in frühere ich fie es noch wiſſen Sorge, in aller Frühe haben fie den Guftav ſchon 
dien mernacht im Frei n Jahren manch ſchöne geſchickt, nach dir zu fragen.“ 
tel früheren Fahre l batte. In ſeh „Dann ſoll Minnachen bald einmal Hin 
ale. e übergehen und ſagen, daß ich mich wieder ge 
funden habe“, fagte Kirchlein, und ſein Geſicht 
hatte ſich plötzlich verfinſtert. 
An dieſem Tage brachte Bankier Merkel 


Montag wurden die Jebel in Hamburg an 
den St. Pauli⸗Landungsbrücken ausgeſchifft. Stun⸗ 
denlang ſaßen ſie noch auf dem Kai zwiſchen ihren 


ganz vernünftige Menſchen“, ſagte er zufrieden, 
während Frauchen ihn bediente. „Ich bildete 
mir plötzlich ein, Ihr könnet etwa Angſt um 


willkürlich gte er zwiſchen den Zähnen. An 
ba ſei Fu e 
„lieg gegen zn ſich feine Hände zu Fäuſten. 


se ; ſeinen neuen Geſchäftsführer und entfernten 
fürchte ich vor den A8 fe in der Bruft. Er Verwandten, Herrn Julius Baum, zu Tiſche 
Bte ffen, die er führen mit nachhauſe. a 


j er durfte da ni ähfert a AR 
bauen mit d nicht wähleriſch fein, zu⸗ „Man muß ihn ſchließlich ein bischen her 


Ein 15 eser iu in die Hand anziehen“, hatte Merkel morgens zu feiner 
zal hatte er 8 Frau geſagt, „er iſt mir verſchwägert. Es iſt 
15 "beit war eine Bi ſchon erlebt — — — | ein feiner, vornehmer Mann und aanz fremd 
betäub. dd reichte Be i RR manch in der Stadt.“ 
% en da galt es ſtärk us, den Feind zu In ihrer gelaſſenen Weiſe hatte Alix zuge 
ch pfui Te ärkere Mittel — — — — ft t aß der Frende ihr bei Tifhe 
5 Teufel, wenig ſchöne Mittel! ſtimmt, nun i 


gegenüber, und ihr Mann ſollte doch recht be 


i, Die Ki 
nder 7 9 
tönen trat. u. den beim Frühſtüc. als er zu halten, fie mußte wirklich ein klein wenig 


0 9 war a ee eriten Ferien über ihn ftaunen. 
„an blaß aus 1 5 une. Frauchen ſah. Sie hatte noch nie einen jo vollendet ſchönen 
u »berträumt übernächtig. Menſchen geſehen. Seine Geſtalt. wenn auch 


Knabe⸗ machſt ja ſchöne Geſchi ˖ 
. , A, ichten, 
die Tape hun fe, zierlich ihr 0 
ſetz dich jezt end, „Durchgänger du. Komm 
wird dir Eier konierlich und artig hin. Minna 
gert Jin ochen, du mußt ja ganz ausgehun- 
ſein Vein muß es ; 
du ha ſagte Aang gun om im Walde geweſen los. Man fühlte ſich in eigentümlicher Weiſe 
N eit mich mitgenon ſehnſüchtig „ich wollte, gefeſſelt. Baum ſrrn tereſſant und lebhaft, 
uber "Hein fügte nommen, Alter. er war ſehr viel in Welt herumgekommen 
nieden n kam. Lächelnd 1105 warmes Behagen und wußte gut davon zu erzählen. Er hatte 
| 5 ieß er ih am Tiſch dabei in ſeiner ganzen Art etwas Übermütiges 
„Na, Gott ge 8 ee wie ein toller, aber liebenswürdiger Junge. 


nicht groß, war von wundervollem Ebenmaß, 
ſein dunkler Zigeunerkopf mit der ſchmalen 
Stirn, den mandelförmigen tiefſchwarzen Augen, 
der leicht gebogenen Naſe, den vollen purpur 
roten Lippen unter dem kleinen verſtutzten 


Ihr ſeid zwei Lachend ſprach er über die kleine Stadt. 


Bärtchen ließ den Blick nicht ſo ſchnell wieder 


mannsfrau Ida Hauff, geb. Finger, 40 J. 
Sawitzki, 2 J. 
Vom 2. Auguſt bis einſchl. 8. Auguſt 1914 ſind gemeldet: 
Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 
6 Mädchen, „ 

Aufgebote: 5. 

Eheſchließungen: 5. 

Sterbefälle: 1. Beate Trick, 1 Mt. 2. Benedikte Malnicki, 
3 Mt. 3. Beſitzer Theodor Harbarth, 61 J. 4. Rentierwitwe 
Hedwig Scheda, geb. Wolff aus Thorn, 68 J. 5. Aloifg 
Rogalski, 7 Mt. 6. Rentenempfängerfrau Altbertine Thur, 
geb. Jöcks, 78 J. 7. Thaddäus Lewandowski, 7 Mt. 8. 
Reſtaurateurfrau Auguſte Dickmann, geb. Schramke, 39 J. 
9. Geromin Skrobacki, 15. J. 10. Leokadia Sosnowski, 1 Mt. 
11. Heins Giebelmann, 4 Mt. 12. Emil Hinkel, ohne Beruf, 
17 J. 13. Wladislawa Wafiedi, 8 Mt. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 14. Auguſt. 


die Elbe, begreifen das alles noch nicht recht und 
| willen nur, daß etwas Furchtbares über das deutſche 
Volk hereingebrochen iſt. Nun liegt die ſchöne, zer⸗ 
klüftete Inſel mit ihrer Betonpanzerung und ihren 
roten Sandſteinmauern auf der Wacht in der deut⸗ 
ſchen Nordſee. Eine großartig armierte Feſtung 
mitten im Meer, 50 Kilometer von der Küſte. 


Gedankenſplitter. 

Alle Klaſſen von Menſchen ſtrömen in die 
Hauptſtadt zuſammen, die für Laſter wie für 
Tugenden hohe Preiſe ausſetzt. Seneka. 

Kinder ſind Rätſel von Gott und ſchwerer als 
alle zu löſen; aber der Liebe gelingt es, wenn ſie 
ſich ſelber bezwingt. Hebbel. 

Die Welt iſt voll von Gottes Segen! 

Willſt du ihn haben, iſt er dein. 

Du brauchſt nur Hand und Fuß zu heben, 


Du brauchſt nur fromm und klug W* ſein. 2 2 
F. W. Weber. Name 18 * D Eu Witterungs⸗ 
— 3 : 
Wer Gott vertraut, der Beobach- S s S 3 Weller 3 verlauf 
Brap um ſich haut, 550 0 3 Ss 1 Ipfen 
Wird nimmermehr zuſchanden. 8 PR Be 
7 2 2 Borkum 761.1 N halb bed. 17 zieml. heiter 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. Hamburg ER: heiter 15 meiſt bewölkt 
Preisliſte. Swinemünde 759,5 NRW Iheiter 17 meiſt bewölkt 
(Ohne Verbindlichkeit.) Reuſabhrwaſſer 757,44 — Regen 13 nachts Nied. 
Memel 755,6 NW wolkig 15 5 
vom 5 Hannover 760,7 W heiter 14 ieml. heiter 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 13. 8. 14 bisher Berlin 750,7 N wolkig 16 1155 heiter 
Mk. Mk. | Dresden 759,7 NW Regen 16] zieml. heiter 
Breslau 758,7 188 Molke 144 meiſt bewölkt 
Weldengries N T ie 22,— | 22,60 Bromberg 757 4 molfenl.| 16 Wetterleucht. 
ee lege ent 220 1 Frantſurt m 760 20 wolfig 15 verhält. heiter 
75 5 5 a 15 100, 1 8 
Wesen 9 050 * 2121 2750 Karlsruhe 759.90 a9 wolkenl. 16 verhält. heiter 
Weizenmehl 00 weiß Band 20.— 20,60 Done 759,0 W bhhalb bed.] 180 nachts Nied. 
Weizenmehl 00 gelb Banzd 19,80 | 20,40 | - anzig = == = Er 7 
Weizenmehl O grün Bande 15,20 | 15,80 Bliſſungen 760,8 WNW halb bed.“ 16 = 
Weizen⸗Futtermehhll 7.— 7,— Lopenhagen 789, wolkig 17! verhält. heiter 
Weiden eee et a O8 ke orte 129 | 7,20 | Stodholm 757.4. bedeiti 12 2 
Rogner tt 16,80 17,40 Spange 760,0 NO wolkenl. 10 — 
N OT ne ee 16,— | 18,60 eyange Er r 77 e er 
Roggenmebl E ABLE REN .. 180 | 16— | Maydeourg |750,1|NW woltig | 15] nachts Nied. 
Nög gene!!! 11,60 | 12,20 e 188 0 NW wolkig 17 gerd beiter 
. 13,40 | 14,— . 3 
Seen 3 — 1 0 Nom 761,1 NW wolkenl. 20 — 
Nader, eure: 13, 13,6 1 8 
ee 8 1 20 1255 4584 Ey bedect 16| zieml. heiter 
Gerſt e 19.— | 19,— [Lemberg BIC . hei 
Beau au e 17,50 | 17,50 han 160,2) 50 ſwolkenl. 19) zieml. heiter 
N Be 16,50 | 16,5J 1 = = Fr FT er 
EA 1550 | 15,59 | Dlawri DER = 
Gerſtengraupe Nr. 5 15,50 | 15,50 Budapeſt 758,8 SW Ibebeitt 18 dteml. heiter 
Gee N 5 18 15,— Welt = 
erſtengraupe grobte 5.— 15.— W e ranſage 
Gerſtengrütze T 15,50 | 15,59 (Mittelung 15 Wee is Bromberg.) 
Jerſtengrüge Nr 2222222227 15,— 15, Voruusſichtliche Witterung für Sonntag den 16. Auguft: 
Gerſtengrüge Nr. 3. 14,80 | 14,80 teils wollig, einzelne leichte Regenfälle, Nordwind, weni 
Gerſteu⸗Kochme hh 8 14.— 14. geänderte Temperatur. 
Gerſten⸗Fuller mehl 8 6,80 | 6,80 
Buchweizengrie s 26,— 26.— 16. Auguſt: Sonnenaufgang 4.44 Uhr, 
Buchwelzengrügße T... 25,— 25.— Sonnenuntergang 7.23 Uhr. 
Buchweizengrüße Iss. 24,50 | 24,50 Möndaufgang 11.09 Uhr, 
Monduntergang 4.43 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Auguft, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4- 13 Grad Cell. 
Weller: trocken. Wind: Nordweſt. 
Varometerſtand: 762 mm. 
Bon 14. morgens bis 15. morgens hödfle Temperatur 
+ 25 Grad Celſ., niebrigſte 4. 10 Grab Cell, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (10. n. Trinitatis) den 16. Auguſt 1914. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. Feſtungs ⸗ 
garniſonpfarrer Twele. Nachher Beichte und Abenbmahl. 
Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Nachmittags 3 Uhr: 

Gottesdienſt in Grabowitz. 


Standesamt Thorn. 


Vom 2. Auguſt bis einſchl. 8. Auguſt 1914 ſind gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 2 unehel. 

15 Mädchen, „ 3 „ 

Aufgebote: Keine hieſige, 2 auswärtige. 

Eheſchließungen: 35. 

Sterbefälle: 1. Margarete Ewert, 10 Mt. 2. Stephanta 
Baranowski, 16 Tage. 3. Benno Grunewald, 1 Monat. 
4. Käthe Fuchs, 12 Tage. 5. penſ. Lehrer Theophil Schellner, 
59 J. 6. Adam Kubaszkiewiez, 10 Stunden. 7. Rentner 
Paul Nordmann, 76 J. 8. Goldarbeiter, Reſerviſt der 4. 
Komp. Infanterie » Regiments Nr. 176 Johannes Ahrends, 
25 J. 9. Kurt Zittlau, 2 Mt. 10. Bernhard Poprawsli, 
10 Tage. 11. Margarete Schramke. 6 Mt. 12. Maximilian 
Brzezicki, 5 Mt. 13. Helene Rogulski. 10 Mt. 14. Joſef, 
Guzicki, 19 Tage. 15. Robert Harke, 1 Mt. 16. Benjamin 
Buchholz, 10 Mt. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 26. Juli bis einſchl. 1. Auguſt 1914 ſind gemeldet: 
Geburten: 3 Knaben, darunter — unehel. 
4 Mädchen, „ — . 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: 1. penſ. Revierbodenmeiſter David Rindt, 
88 J. 2. Bruno Schalkowski, 5 Mt. 3. Charlotte Wicknig, 
3 Mt. 4. Alfons Laewicki, 3 Mt. 5. Bernhard Zawadzli, 


Ein Verſuch überzeugt. Wenn Säuglinge und 
Kinder im erſten Lebensalter trotz ſorgfältigſter und liebe⸗ 
vollſter Pflege nicht recht in der Ernährung vorwärts 
kommen, ſo empfiehlt ſich unter allen Umſtänden ein Ver⸗ 
ſuch mit Neſtle's Kindermehl. Bei Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, die infolge Verabreichung ſchwer verdaulicher 
Kuhmilch oder nicht geeigneter Nährmittel eutſtanden 
ſind, wirkt Neſtle häufig in kürzeſter Zeit geradezu Wunder. 
Für einen Verſuch ſendet eine Probedoſe gratis und 
tranfo Neſtle's Kindermehl, G. m. b. H., Berlin W 57. 


„Hier ſchläft das Leben ſeit hundert Jahren, 
wie Dornröschen. Nicht wahr? Donner ja, Das 
muß ein Heidenſpaß ſein, als Prinz zu kommen 
und wach zu küſſen.“ 

Seine Augen blitzten vor Lebensluſt. 

Frau Alix mußte lächeln. 

„Verſuchen Sie es lieber nicht!“ ſagte ſie. 

„Daß Sie das ſagen!“ wundert er ſich. „Sie, 
gnädige Frau — können doch die Kleinitadı 
kaum lieben?“ g 

„Ich liebe fie doch. Gerade dieſer Schleier. 
der über allen Dingen liegt und das bunte 
Leben dämpft, iſt ſo ſchön“, antwortete Alix. 

Er ſah ſie groß an und ſchüttelte den Kopf. 

„Den Schleier möchte ich zerreißen!“ ſagte er. 
„Alles Verſchleierte iſt mir zuwider. die nackte 
Wahrheit iſt gewaltig und das nackte Leben 
iſt erhaben.“ l 

Frau Alix ging nicht weiter darauf ein. 

Er huldigte ihr mit jedem Blick. mit jedem 
Wort in einer freien, vornehmen Weile, wie ein 
Prinz einer Königin. 

Und doch — und doch — Alix wußte nicht, 
woran es lag — ein leiſer, feiner Schauder 
durchrann ſie, als jener Fremdling ihr ritterlich 
und zart die Hand zum Abſchied küßte. Kein 
wohlig ſüßer Schauder — ein Fröſteln, wie 
wenn etwas Ekles einem nahe kommt. 

Er ſchien dieſen Schauder zu ſpüren. 
einem dunklen, großen Blick ſah er ſie an. 

„Siee lieben den Handkuß nicht, gnädigſte 
Frau“, ſagte er mit ſeiner ſingenden Stimme, 
die ſeltſam lockende, werbende Töne batte. 

„O —“ Alix verzog leicht die Mundwinkel 
— „ich bemerke ihn nicht.“ 

Ein Blitz in ſeinen Augen — wie Leiden. 
ſchaft in Liebe oder Haß. Dann neiate er ſich 
ſtumm und ging, von Merkel begleitet. 

Alix trat ans Fenſter und ſah in den Parr 
hinaus, die Stirn in tiefem Nachdenken gefurcht. 

„Gefährlich —“ dachte ſie — „gefährlich.“ 
Warum wußte ſie nicht. Es war wie eine 
überwältigende Ahnung in ihr. — 


Ja, Bankier Merkel hatte recht gehabt. Auch 
in der Stadt ſtaunten ſie über die neue Erſchei⸗ 
nung und es war merkwürdig, wie raſch Baum 
überall Bekannte und gute Freunde ſich erwarb. 

Eines Abends brachte der Apotheker ihn an 
den Schwanenſtammtiſch mit. Da lernte Kirch⸗ 
lein ihn kennen. 

Er ärgerte ſich erſt über den Fremdling, wie 
immer, wenn ein ſolcher ohne ſein Vorwiſſen in 
dem vertrauten Kreiſe auftauchte, und zumal 
wenn er, wie dieſer neue Gaſt, orientaliſch ge⸗ 
färbt war. 

Dann pflegte er nach ſeiner Weile zu ironi⸗ 
fieren, den Fremden in ein Kreuzfeuer ſpötteln⸗ 
der, oft ziemlich ſcharfer Bemerkungen zu 
nehmen, ihm mit allerlei unbequemen Fragen 
zuzuſetzen. Er nannte das: „aus einem Un⸗ 
bekannten die Wurzel ziehen“ — und erſt nach 
dieſem hochnotpeinlichen Verhör entſchied er ſich 
für oder gegen die Zulaſſung des neuen Mannes 
an den Stammtiſch. Wen er in dieſer Runde 
durchaus nicht leiden mochte, den verſtand er 
prächtig allmählich ſanft und ſchmerzlos wegzu⸗ 
ekeln. 

Baum aber ging mit Witz und Laune auf 
dieſe Prüfung ein, der Apotheker hatte ihn 
darauf vorbereitet — — — er begeanete allen 
ſpöttiſchen Bemerkungen mit einem gemütlichen 
Humor, beantwortete alle Fragen bereitwillig, 
voll Ruhe und nicht ohne Geiſt. Kirchlein fühlte 
ſich durch dieſe Art aufs beſte angeregt. 

Es gab eine tüchtige Zecherei an dieſem 
Abend. Der Profeſſor und viele andere ließen 
das häusliche Abendbrot im Stich und blieben 
bis in die Nacht, gefeſſelt durch dieſen ſchwarzen 
Zigeuner. Sie fanden nicht auseinander, die 
Brüder, wie es manchmal geſchah. Wenn der 
Profeſſor ſo ſtrahlender Laune war wie an 
dieſem Abend, dann ging es ſo heiter zu, daß 
niemand ſich trennen konnte. 

Sie ſagten: „Profeſſor, du trägſt die Ver⸗ 
antwortung! Man kommt von dir nicht los. 
Ehe du nicht gehſt, gehen wir auch nicht.“ 

Fortſetzuna folgt.) 


Mit 
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